
  

 

  

 

   

Erscheint an jedem Sonnabend

Bezug-preis vierteljährlich 1,35 Reich-mark
Einzelnunnner 0,12 Neichgmari und Pol-to

 

Schienycheseewekdebtqn,wocheuschktftsiikdeugewerblichen minecnaudSchcesieus

185

Unzeigen-Annabme: Karl Vater

Breglau 5, Siebenhufenerstraße 11/15
Fernsprecher 56435

Jnseratepro Millimeter einsp. 0,22 92ml. h

Nellamezeile pro Millimeter Wir-Rait-

Organ der Handwercskaninier zu Breslau, Des gandeesverbandes des Schleflschen Hand-
werks-, des Innungaansschusfea zu Breolau, des Schlesistsen Zentralssewerbeoereino,
Des Breslauer Gewerbe-Vereine sowie-einer weiteren Anzahl gewerblicher Korporationen

”erlag: Verlagagenosfenschaft ,Schleflena Handwerk nnd Gewerbe· e.G.in.b.H. Geschöflsstellir ßreslau, Blumenstr. 8, Tel. 213°C
Mk

Nummer 16 IPHÆZZMJFZZZZI Vers-an 18. April 1931 IV« KERFE-I 12. Jahrgang
Ustddkticknurmttoemh Migungdeeschrlstlramunwrllenangadegestanen Unveriangt elagehendelllannstripte werden nurgessen-gnug man“ortoo zurcsasiaadli

Landesfinanzamt senkt Einkommensteuer-Richtfätze.
I-

f Was wird durchschnittlich in den ein-
zelnen Handwerksberusen verdient? An der
Beantwortung dieser Frage haben u. a. vor
allem die Finanzbehörden ein gesetzlich vor-
geschriebene-Z Interesse, da sie zu einer ge-
rechten Einkommenbesteuerung auch der

. ndwerker verpflichtet sind. Während bei
uchführenden Betrieben die Veranlagung,

bezw. Selbsteinschätzung zur Einkommen-
steuer insofern keine Schwierigkeiten bietet,
als ja nur der Ueberschuß der Einnahmen
über-die abzugsfähigen Ausgaben zuzüglich
eines evtl. Bermögenszuwachses oder abzüg-
lich einer evtl. Bermögensverminderungfest-
gestellt werden braucht, ist in nicht buchfüh-
tenden- Unternehmungen, (unD um solche
handelt es sich zum größten Teil im Hand-
weil) Die Höhe der Einnahmen und ab-
zugsfähigen Ausgaben weder dem Finanz-
amt noch wahrscheinlich auch dem Steuer-
zensiten selbst genau feststellbar.

- Zwecks Beantwortung der aufgestellten
»Frage bleibt ni ts übrig, als zu dem Be-

elfsmittel der chätzung zu greifen. Dabei
dürfte es einleuchtend sein, daß die Schätzung
jedes einzelnen Betriebes ohne irgendwelche
allgemeine Grundsätze und gRichtlinien vor-
genommen, eine ungeheure Arbeit verur-
fachen würde, die dazu noch den Nachteil
einer ungleichmäßigen Behandlung gleich-
artig gelagerter Betriebe in verschiedenen
Finanzämtsbezirken mit sich bringen Dürfte.
Aus diesem Gedanken heraus, ist man dazu
übergegangen, eine Aufstellung von allge-
mein gültigen bezw. allgemein anzuwenden-
den gRichtgfägen zu versuchen, welche nach
enauer Nachprüfung bisher behandelter

Fälle und unter Zuhilfenahme der Bera-
tung verschiedener Berufsvertretungen die
durchschnittlichen Verdienste von Normalbes
trieben und verschiedenen Berufen darstellen
sollen. Das Ergebnis dieser Versuche sind
die Einkommensteuer - Durchschnitts - Ber-
dienstsätze, von denen in diesen Zeilen die
Rede sein soll. Es hat sich nun herausge-
stellt, daß die einzelnen Finanzämter nicht
die Zeit besitzen, um grundlegende allge-
meine Feststellungen über vermutliche Durch-

  

schnitts-Berdienstsähe in den unzähligen,
ihnen unterstellten Berufsgruppen zu ma-
chen. Deswegen hat der Neichsfinanzminister
sich entschlossen, die Landesfinanzämter zu
der Festsetzung und der Herausgabe von
Richtsätzen für die Ermittelung des Eini-
kommens nicht buchführender Gewerbetrei-
bender zu veranlassen. Schon seit 3 Jahren
sind laut Ministerial-Erlaß die Landesfis
nanzämter verpflichtet, derartige Richtsätze d
nach Anhörung (nicht mit Einverständnis I)
der amtlichen Berufsvertretungen zu erlassen.
Anfangs waren aber nur <Richtlinien für
Brutto-Verdienstsätze vorgesehen.

Die Handwerkskammer Breslau hat sich
mit aller Entschiedenheit damals dagegen
gewandt, daß nur Brutto-Verdienst-Richt-
linien und nicht auch Netto-Berdienst-Richt-
linien erlassen wurden. Maßgebend für sie
war Dabei, daß der einzelne Handwerker wohl
kaum in der Lage ist, sämtliche abzugsfähi-
gen Ausgaben —— viele Ausgaben sind auch
in· Der Sudikatur bezgl. ihrer Abzugsfähigkeit
durchaus bestritten —- in Ansatz zu bri

 

Aus diesem Grunde mußten n Der . n-
sicht der- Kammer-— “Richtlinien zgl.- der
durchschnittlichen Höhe dieser abzugsfähigen
Ausgaben erlassen werden. Mit dieser ihrer
Forderung ist sie schließlich gehört worden.

Prinzipiell am wichtigsten ist die Feststel-
lung, daß diese BerdienstsRichtsätze Hundert-
sätze vom Umsatz darstellen. Der Schwer-
runkt dieser Art der Einkommensteuer-Ber-
anlagung der nicht buchführenden Gewerbe-
treibenden liegt daher in der zutreffenden
Erfassung des Umsatzes, der stets der Er-
hmittelung des Einkommens vorauszugehen
at.

Solche 4Richtlinien haben nur Dann Sinn
und Vernunft, wenn die Grundlage dieser
Berechnung, der Umsatz, richtig geschätztwor-
den ist,

Anstatt des Umsatzes hätte man ja auch
als Schätzungs- und» EinteilungssGrunds
lage die Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer
oder die Lohnsummen wählen können. Nahe-
liegende Ueberlegungen haben aber doch dazu
geführt, Der Um ·atzberücksichtigung den Bor-
zug zu geben. Die Schätzung des Umsatzes  

kann unterstützt werden durch Berücksichti-. «
gung des RohstoffsBerbrauches der häufig »
vielleicht auch in nicht ordnungsgemäß buch-. ;
führenden Betrieben nachgewiesen werden-- «
kann, oder durch Berücksichtigung der Zahl«f
der Arbeitnehmer, oder z. B. in Mühlen den
Leistungsfähigkeit der Produktionseinrichtunsz j
gen usw-. " "

Bei dieser Feststellung von Richtliniem bei;
enen Der Reingewinn in Prozentsatz-en vom

Umsatz ausgedrückt wird-, muß man besachten,;.
daß nur solche Berdienstsätze praktisch brauch-»
bar sind, bei denen die angegebene Spannek
(z. B. 15 bis 20 Prozent) nicht« allzu roßi"
ist· Solange nur Brutto-Berdieust-Ni tli-·--v
nien bestanden, führte auch eine enge Spanne-
nicht zum Ziel der gleichmäßigen Veranlas»
gung, weil eben das einzelne Finanzamt irr-«
der Anrechnung der abzugsfähigen Ausga-
ben zuviel Spielraum hatte. L-

Eine zu weite Spanne ist deswegen dop-
pelt gefährlich, weil den Finanzämtern für.
Die ‘Beranlagung, selbst bei der Festsetzung-
von 4Re.in«werbienita-‘Diichtlinien, insofern imsk
mer noch ein bedenklicher Spielraum übrig-:
bleibt, als ja auch die Höhe des Umsatzes,s
in den betr.-. Fällen nur durch Schätzung.

 

festgestellt werden kann. I

Welchen Weg ging nun das Landesfis
nanzamt bei der Errechnungund Festsetzung-
der Durchschnitts-Berdienstsätze? Es hat füt-
die einzelnen Berufe Gutachten der Hand-s
werkskammer, die sich natürlich wieder mit
den verschiedenen Berufsverbänden in Ver-.
biudung gesetzt hat, eingefordert. —- Jn lang-
wieriger und genauer Arbeit hat die Kam-.
mer ihre Vorschläge ausgearbeitet Ferner
hat das Landessinanzamt die Erfahrung Der,
einzelnen Finanzämter zu Grunde k« legt,
hat außerdem die Ereignisse derjenige-. Be-
triebe berücksichtigt, die eine ordnungsgemäße.
Buchführung aufzuweisen hatten, und standl
endlich in enger Fühlung mit allen anderen
Landesfinanzämtern des Reiches, um sich
deren Arbeit im Vergleichswege nutzbar zu
machen. — - ’

Hierbei ist von der handwerklichen Bes-
rufsvertretung das Schwergewicht auf den-«
dringlichen Hinweis gelegt worden, daß die
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wirtschaftlichen Verhältnisse in dem größten
Teil Deutschlands besser sind als in unserer
darniederliegenden Ostmark, und daß demzu-
folge andere reichsdeutsche Sätze —nur mit
Einschränkung und Vorsicht auf unsere Zu-»
stände anwendbar sind. Außerdem wurde
größtes Gewicht darauf gelegt, Te Ber-
schiedenartigkeit von Provinz-: und Groß-J
stadtbetrieben zu beleuchten.

Leider ist die Veriifsiiertretung mit ihren
Borschlägen in der grsisiieii Zahl der Fälle
nicht durchgekoinmen, da ihr-ja nur ein An-
fhörungsrecht zustand. Jedenfalls war auch
diese, nicht zu einem befriedigenden Ergebnis
gelangte Arbeit insofern nicht ganz umsonst,
als durch die Verhandlungen und die ein-
gereichten Normalkalkulationen gegenüber der
Steuerbehörde wichtig-e Aufklärungsarbeitge-
leistet wurde.

Das Handwerk des Landesfinanzaiiitsbe-
zirks Breslau hat auch bezgl. der allbekann-
ten Notstände in den Grsenzgebieten einen
Erfolg zu verzeichnen: das Landesfinanzamt
hat die Finanzäniter der Grenzkreise ange- —
wiesen, genau zu prüfen, inwieweit die un-
günstigen Verkehrsverhältiiisse nnd die Kon-
kurrenz des Auslandes die wirtschaftliche
Lage der Gewerbetreibenden beeinträchtigt

Ebenso sind die einzelnen Finanzämter
angewiesen, die Nichtsätze nicht schematisch
anzuwenden, sondern außerdem immer noch
zwei wichtige Momente zu untersuchen: ob
der Betrieb das Steuerjahr hindurch voll
beschäftigt war (denn die Richtsätze gelten
ja nur für vollbeschäftigte Betriebe) und ob
der Inhaber als voll arbeitsfähig anzuspre-
then ist
In der folgenden Aufstellung, die in dem

nächsten Jahr noch bezgl. der erfaßten Be-
rufe vervollständigt werden soll, sind die ein-
zelnen Roh- und Neinverdienstsätze, die das
Landesfinanzamt für dieses Jahr festgesetzt
bat, aufgeführt. Bei den Nohverdienst-
sähensind lediglich die Anschasfungskosten

. für Waren oder Material abgegolten. Die
Reinverdienstsätze stellen den Gewinn im
Sinne des Einkommensteuer-Gesetzes dar.
Bei ihnen ist davon ausgegangen, daß der
Betrieb im fremden Grundstück und mit
fremdem Personal betrieben wird, mit Aus-
mahme des Inhabers, dessen Mitarbeit bei

; den 9licbtfääaenr mit berücksichtigt ist. Wird
· daher der ieb eigenen Grundstück

oder unter Mitarbeit Von nicht entlohnten
Familienangehorigen betrieben, so ist zu den
nach den Nichtlinien sich ergebenden Ein-
kommen ein Zuschlag in Hohe des ortsüb-
lichen Mietswertes der Geschäftsräume oder
eines entsprechenden Betrages für die Mit-
arbeitet nicht entlohnter Familienangehorigei
Zu machen. «
Zu den diesjährigen Richtsätzen ist im all-

gemeinen zu sagen, daß bei den Verhandlun-
n mit dem Landesfinanzamt in den mei-

sen Beruer eine etwa 5-prozentige Senkung
gegenüber den Richtsatzen des Vorfahres er-
reicht wurde.

Begründet wurde das Verlangen nach
Senknng damit, daß die allgemein katastros
Phale Verschlechterung der Wirtschaftslage
durch die Erniedrigung der Umsatz-Ziffern
nd die damit automatisch verbundene Er- ’

riiediiguiig dei Ei·ikoninienssBetrage allein
steiierlich nichtegciiiigend gewürdigt eischeint

’212: cli der am Umsatz qinsisiii»
im «s·iiäiiale Dieingeniiin i«i 12.12113.“
des entstandenen Leeriaiifs zu-
rückgcgangcn

Außerdem mußt-D 11’218“. i 11121.1 di- Ers-
leichterung, die net-: diisqs den bii i-) fiihieii
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Die erwähnte zu hohe Ausselzung der
Durchschnittsverdienstsätze hat hoffentlich we-
nigstens eine gute Folge: da ein Gegenbes
weis zulässig ist, wird der einzelne Handwer-
ker zwecks Widerlegung der Anwendbarkeit
der Richtsätze auf seinen Betrieb immer mehr
zur Buchführung gezwungen werden, was
sich im Laufe der Zeit wohl auch auf die
Berichtigung seiner Kalkulation auswirken
wird, so daß dadurch zum Teil auch Schleu-
derpreise und unkollegiale Preisunterbietun-
gen im Handwerk unterbunden werden, weil
die Finanzämter nun einmal mit der arc-
gegebenen Verdienstquote rechnen.

Eine wichtige Zwischenbemerkung für buch-
führende Handwerker: es sind immer und
immer wieder ärgerliche Streitigkeiten ent-
standen bezgl. der Anerkennung von hand-
werklicher Buchführung. Aus kleinen, nicht
zu vermeidenden Fehlern hab-en manche Fi-
nanzämter das Recht hergeleitet, die ganze
Buchführung eines Betriebes übergehen zuv
Dürfen. Nunmehr hat das Landesfinanzamt
die Finanzämter angewiesen, daß bezüglich
der an die Ordnungsmäßigkeit der Buchfüh-
rung zu stellenden Anforderungen einer
Buchführung, die in einzelnen Punkten zu

Die Arbeitsmarktlage

f Die in der ersten Hälfte des Monats
März erstmalig wieder einsetzende Verminde-

rung in der Zahl der Arbeitsuchenden und der
Hauptunterstützungsempfänger hat sich in der

Berichtszeit weiterhin und zwar in etwas
stärkerem Maße fortgesetzt. Es handelt sich

dabei aber wiederum im wesentlichen nur

um eine saisonmäßig verursachte Entlastung
des Arbeitsmarktes, die demgemäß ganz über-
wiegend auf die Außenberufe entfällt. Diese

Entlastung wurde in ihrem Ausmaß aber
durch die Witterungsverhältnissse, das Wie-

dereinsetzen von Frostwetter, vielfach behindert,
teilweise führten diese Witteruugsverhältnisse
auch zu starken Fluaktionen auf einzelnen

Teilarbeitsmärkten

Insgesamt hat sich die Zahl der Arbeitsu-
chenden von 424 538 auf 1104 743, also um
19 795 vermindert. Die Zahl der Hauptunteris
stützungsempfänger ist von 296 541 (235 619

-Arbeitslosen-, und 60 922 KrissensUnterstützte)
auf 274 413 (214 812 Arbeitslosen-, 59 601 Kris-

. sen-Unterstützte) zurückgegangen Von den Ar-
beitsuchenden entfallen 289 215 auf Nieder-
schlesien, 115 528 auf Oberfchlefien, von den

 

 

beanstandeu rit, im allgemeinen nicht in
vollem Umfange verworfen werden darf, son-
dern es ist zu prüfen, ob und inwieweit eine
qRichtigftellung des Buchergebnisses durch
eine Schätzung in den zu beanstandenden
Punkten stattfinden kann.
Zum Schluß noch 3 Wünsche: mögen die

einzelnen Finanzämter die Nichtsätze insofern
einwandsfrei anwenden, als im einzelnen
Falle nicht, wie es so oft geschehen ist, der
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Steuerzensit einfach mit dem Alaximalsatj
der Nichtliuien veranlagt wird, sondern daß
ebenso oft von dem Niinimalsatz der Spanne
Anwendung gemacht wird. Mögen ferner;
Die Finanzämter vor allen Dingen auch bei-
nicht voll beschäftigten Betrieben berücksichtitt
gen, daß trotz des Leerlaufs der größte Sein
Der Geschäftsunkosten derselbe bleibt und
daß daher nicht voll beschäftigte Betriebs
mit besonderer Vorsicht geprüft werden müss-
sen. Und Ver letzte Wunsch richtet sich ani
gewisse Handwerker selber. manche glaubest
nämlich schon dadurch eine günstige Steuers-.
veranlagung zu erreichen, daß sie bereits deis
Um’atz zu niedrig angeben, und es ist ein-«
leuchtend, daß bei einem feststehenden Rein-i
gewinn dieser gReingewinn, wenn der Umsa
zu niedrig deklariert war, seinen viel zu hohe
Prozentsatz vom Umsatz ausmacht und so
vielleicht das veranlagende Finauzamt dazu
brachte, daß es in anderen Fällen, in Dene
Der Umsatz richtig angegeben war, ebenfall-
diese hohen ReinverdienstsProzentsätze an-
wandte. Mögen solche Berufsangehörige di
Allgemeinschädlichkeit ihrer Handlungsweisd
erkennen und davon in Zukunft Abstand
nehmen.

 

im Bereiche des Landesarbeitsamtes Schlesien
(Bericht für die Zeit vom 16. bis 31. 3. 1931).

Hauptunterstützungsempfängern 190701 auf
Niederschlesien, 83712 auf Oberschlesien.

Jn der gleichen Zeit des Vorjahrses hat sich
sowohl die Zahl der Arbeitsuchenden als auch

der Hauptunterstützungsempfänger stärker als
während des Berichtszeitraumes dieses Jah-
res vermindert, sodaß die derzeitigen Zahlen
wieder in stärkerem Maße über den Vor-
jahrszahlen liegen. Jnsgesamt betrug die Zahl

der Arbeitsuchenden am 31. März des Vor-
jahr-es 296 381 (2051115 in Niederschlesiem
90966 in Dberfchlefien), Die Zahl der Haupt-
unterstützungsempfänger 226 919, wovon 201426

auf Arbeitslosen-, 25 493 auf Krisen-Unter-
stützte entfielen. Die Zahl der Arbeitsuchenden
des Vorjahres wird z. Zt. also mit mehr als
einem Fünftel überschritten.

Gegenüber den Höchstzahlen des Winters

bleiben die Zahlen der Arbeitsuchenden in
diesem Jahr z. Zt. um rund 22300 zurück,
während im Vorfahr zur gleichen Zeit schon
eine Verminderung um rund 33 750 gegen-
über dem Höchststand des Winters (Ende

Februar) erreicht wurde." Für die Unter-  

stützungsempfänger betragen die entsprechender-
Zahlen, d. h. das Zurückbleiben gegenüber
den Höchstzahlen des Winters, in diesem Jahis
rund 26 800, im Vorjahr rund 28900. «

An dem Rückgang in der Zahl der Arbeits
suchend-en während des Berichtszeitraumes fins«
mit Ausnahme von Hindenburg, das eins
leichte Zunahme (Vergb·au, Metall-Industrie
bei den männlichen Arbeitsuchenden und dam
insgesamt aufweist, alle Arbeitsamtsbezirk
beteiligt. Jn der Hauptsache entfällt der Rück-;

gang, wie bereits eingangs gesagt, auf Die
Außenberufe, im übrigen auch wieder auf das

Vekleidungs-Gewerbe (gleichfalls saisonmäßigx
das Spinnstoffgewerbe und, trotz der im allge«
meinen weiteren ungünstigen Entwicklung is

dieser Verufsgruppe bei den männlichen Arsl

beitsuchendien auf die Metall-Industrie, bei
Den weiblichen Arbeitsuchenden ist auch wiedei
ein Rückgang im Nahrungs« und Genußmitis
telgewerbe (Tabakindustrie) zu verzeichnen. ;
Im ganzen ist die Lag-e des Arbeitsmarkt-ei

aber doch als höchstens leicht entspannt, abej
nicht eigentlich verbessert - zu bezeichnen. '

Die Kebrseite der Mecljanisierung.
« Die furchtbare Arbeitslosigkeit, die ge-

genwärtig schon ein Viertel des deutsch-en
Volkes erfaßt, Not und Verzweiflung mit
sich führt und auch die noch tätigen Volks-
teile durch den eintretenden Kaufkraftausfall
in Mitleidenschaft sieht, ist der sichtbarste
Ausdruck und die bedauerlichste Folge der
jetzigen Wirtschaftsdepression

Es gibt Leute, welche auch diese Depression
jenen berühmten Wellenbewegungen des Wirt-
schaftslebens zurechrien, die nach der Lehre der
Oekonomen aus der regelmäßigen Aufeinan-
derfolge von Hochkonjunktur und Baissse be-
stehen. Zwar teilen wir diese Ansicht im großen
ganzen, aus einem gewissen Optimismus he-
raus und aus der Erkenntnis, daß- die Ur-
sachen der gegenwärtigen Krise in der Mehr-
zahl nicht Jahrzehnte lang fortwirken kön-
irren, sondern einmaliger, vorübergehender Na-
itur sind, wie z. V. der Weltkrieg, die Jn-
„flattern, der Youngplan. das Zurückbleiben der  

Welt-Goldproduktion. Dieses „im Großen

Ganzen« soll aber doch eine wesentliche Ein-
schränkung unserer Zustimmung bedeuten.

Wir meinen nämlich, daß der eine, leiDer

nur zu häufig übersehene Depressionsgrund
auch nicht in Zeiten größter ’Prosperität aus

der Welt verschwinden wird. "«Es ist dies die-
jenige Mechanisierung der Produktion, welche

Arbeitskräfte in großem Umfange erübrigt.

ohne durch eine außerordentliche Verbilligung
eingetretenen Kaufkraftausfall auszugleichen

Sollte es unserer Wirtschaft, wie wir es er-
hoffen, beschieden fein, zu einer normalen
Situation zurückzukehren, so würde sich er-
geben, daßs trotz des Eintritts in normale Ver-
hältnisse ein Teil der Arbeitslosen nicht unter-
zubringen sein wird, weil die insbesondere im
letzten Jahrzehnt eingetretene cZliechanifierung
in den einzelnen Betrieben die frühere hohel' ;
Zahl der Arbeitnehmer erübrigt, ’  

Es haben nämlich inzwischen die einzelnen
Industriebetriebe in ihrem Streben nach Ausi
dehnung und Steigerung der Produktion und
Senkung der Lohnkosten ihre Arbeitnehmer
weitgehendst durch Maschinen ersetzt und da-

mit tatsächlich zum Teil eine Erhöhung des
Gewinns bezw. eine Verbilligung der Pro-·
Dufte erreicht.
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Diese
nahme des Einzelunternehmers wirkt sich aber
« genteilig aus, falls all-e großen Produktions-
etriebe derart vorgehen; Denn: Produktion
ohne entsprechenden Konsum ist Unsinn; der
onsum wird aber vor allem durch die Pro-

luktionsänderung zum Teil Unterstützungss

empfänger, d. h. zu schwache Konsument-n
geworben, sodaß die Vroduzenten ihre Pro-

dukte nicht mehr genügend absetzen können. So
haben wir die ungeheuerliche Erscheinung vor
ims, daß· große Menschenmassen dürftigst da-
hinleben müssen, während Waren aller Art
in Hülle und Fülle vorhanden und nicht ab-
setzbar sind Man kann diesen Zustand auch
von einem anderen Gesichtspunkte aus an-

Zehen und ihn dann als ,,Uebervölkerung« be-
zeichnen. Menschenüberfluß ——‚ aber nicht, weil
wir Mangel an Lebensgütern haben, sondern

weil wir in Sachgütern ersticken, die erzeugt

sind, ohne daß durch diese ihre Erzeugung
Kauf-kraft geschaffen wurde.

Hier wird man den Einwand hören, daß
die infolge der Mechanisierung eingetretene
Verbilligung der Waren eine Verstärkung der
Kaufkraft des Geldes bedeute und damit wie-
derum eine Erhöhung der Kaufkraft der Kon-

sumenten. Diesem Einwand ist zum Teil statt-
zugeben, aber wirklich nur zum Steil; denn
wo bleibt die Verbilligung z B. in der Schwer-
industrie wenn, wie in Deutschland, nur er-

reicht wird, daß der deutsche Eisenpreis 70
Prozent über dem Weltmarktpreis liegt? Oder,

was nutzt uns die Mechanisiserung der Brot-

herstellung in den Berliner Brotfabriken,
wenn diese Berliner Brotfabriken kürz-
lich erklären mußten, sie könnten die von den
kleinen Bäckern vorgeschlagene Preissenkung
nicht tragen. Welcher Widersinn liegt in dem

Aufbau einer Produktion, die weder höhere
Gewinne erzielt, noch niedrigere Preise bie-
tet als das Handwerk, gleichzeitig aber die
Arbeiteranzahl herabsetzt.
Wo aber durch die Mechanisierung wirklich

eine Verbilligung der Produkte eingetreten
ist, wird dort diese Verbilligung, volkswirt-

schaftlich gesehen, nicht dadurch aufgehoben,
daß die Volkswirtschaft die hohen Summen
Für die 2-isiterstiitzung der durch die Mechani-

betriebswirtschaftlich richtige Maß-s
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sierung abgebauten Arbeitnehmer aufbringen
muß?

Die Behauptung, daß die Mechanisierung
nur in einzelnen Industrien durchgeführt sei
und deswegen keine Mitschuld an der Krise
trage, trifft nicht zu ; man sehe sich nur einmal
um. Ueberall ist diese Mechanisierung vor-
gedrungen; dafür nur ein paar bekannte Bei-
spiele: In der Landwirtschaft werden Mähs
drescher eingeführt, durch die bewirkt wird, daß
eine Maschine das auf dem Feld-e stehend-e
Korn bis zum landwirtschaftlichen Endpros

produkt umwand-eit; im Bankgewerbe sind es

die Buchungsmaschinen. die den Abbau tau-

sender von Bankbeamten verschuldet haben;
beim Tiefbauunternehmer wird vielleicht ein
Riesenbagger eingestellt, der ganze »Schacht-

kolonnen ersetzt; und Elektrizitätswerke, die

ganze Vrovinzen mit Kraft beliefern, kön-
nen von einer Handvoll Menschen bedient
werden usw«

Rath dem Gesagten ‚fühlen wir uns berech-
tigt, hinter die Behauptung, die Mechani-

sierung sei volkswirtschaftlich wertvoll, ein ganz
groß-es Fragezeichen zu fegen.
Der Fluch der Mechanisierung trifft aber ein

Volk nicht nur auf materiellem Gebiet. Auch
das Menschentum, und zwar dasjenige der
noch übrigen Arbeitnehmer eines mechani-
sierten Betriebes gerät in höchste Gefahr; denn
es ist nicht mehr, daß man Volkskraft und
Arbeitslust allein durch Wohlfahrtseinrichtun-

gen und Vervollkommnung lder Sozialver-

sicherungen, also durch pfleglich: Behandlung

des menschlichen Erinnere, festigen könne Man
dürfe auch an der heutigen inneren Krise des  Menschen nicht vol-übergehen Durch die Me- 

chanisierung wird ein Menschenwp gezüchtetz
der einem Automarsen sehr ähnlich geworden
ist (Veschäftigung am laufenden Vandi) und
der diesem Zustand eine Degradierung seines
Ichs verdankt. Das Verständnis für den wah-
ren Sinn der Arbeit, nämlich Den, Lebensins
halt eines Menschen zu sein, ist in ihm er-
tötet; Denn Die mechanisierte Produktionsform-
ist bestrebt, dem Arbeitnehmer immer mehr
die Selbstverantwortung gegenüber seiner Tä-
tigkeit zu entziehen und hat damit in ihm das

Gefühl der Unfreiheit und des Aichtnötigs
seins wachgerufen und das Wertbewußtsein
der eigenen Arbeit ausgelöscht.

Wer da aber meint, es sei fur das Wohl des
Volkes nicht nötig, daß die Mehrzahl der
Werktätigen am Arbeitsprozeß innerlich in-

teressiert sei, wer vielmehr meint, daß allein
der Arbeitsertrag, der Lohn, auf die Dauer
das einzige Bindeglied zwischen Arbeit und
Mensch sein kann, beweist damit. daß er

allzu flüchtig denkt; denn der Lohn als Ent-
gelt für geleistete Arbeit steht nur noch in ganz
loser Beziehung zu seinem Träger, dem Un-
ternehmen. Seine Höhe ist das Ergebnis
eines fortwährenden Kampfes überbetriebliche:
Organisationen, denen das einzelne Unter-—-
uehmen gleichgültig ist, weil sie keine innere
Beziehung zu ihm haben.
Rach dem bisher Dargelegten gewinnt das

paradoxe ,,Durch Fortschritt zur Verelendung«
an innerer Berechtigung Durch technisch-en
Fortschritt, durch Mechanisierung zu materi-
eller und seelisch-er Verelendung eines Volkes.
Und die Nutzanwcndung Davon? Nun, man

muß sich klar machen, daß die Amerikanis

sierung und Mechanisierung unserer Wirt-
schaft nicht das allein seeligmachende Rezept
für unsere gI‘iöte darstellt Und man möge

einer Produktionsform, die auch heute noch

trotz allen Geschwcitzes von volkswirtschaft-
Suobs —- auf breitester Basis große Teile der
wirtschaftlichen Bedürfnisse unseres Volkes be-
sriedigt wir meinen die handwerkliche Pro-

duktionsform, weil sie die geschilderten Ge-
fahren vermeidet mehr Interesse, mehr Un-
terstützung und mehr Anerkennung seiner Da-
seinsberechtigung zukommen lassen

Dr- Dr. Stobrawa.

Geselle Oder flrbelter? Von Rechtsanwalt Dr Kotulla, Breslan.

’ Vor einiger Zeit hat das hiesige Arbeits-—-
gericht folgender Fall beschäftigt:
Ein Arbeitgeber hat in seinem handwerk-

lichen Betriebe einen Ungelernten bei der Her-

stellung der in sein Fach fallenden Gegen-
stände ·beschäftigt. Er hat bei diesem ,,Unge-
lernten“ weniger Lohn gezahlt, als es in dem
auch für diesen Betrieb verbindlichen Caris-
vertrag für gelernte Arbeiter vorgesehen war.
Vor dem Arbeitsgericht, bei welchem der Un-
gelernte seinen Arbeitgeber auf Bezahlung

der entstandenen Lohndifferenz verklagt hat-
trug Der Arbeitnehmer vor, daß der Umfang-
und die Güte der von ihm geleisteten Arbeit

gleich gekommen sei derjenigen, welcher in
derselben Zeit von einem ,,Gelernten« ge-
leistet werde. Deswegen sei der Arbeitgeber
verpflichtet, ihm den vollen Lohn zu zahlen.
welchen er nach dem geltend-en Tarifvertrage

an seinen Gehilfen zu zahlen habe. Darauf.
daß in dem betreffenden Tarifvertrage eine

Regelung der Bezahlung der ,,Ungelernten«
nicht getroffen fei, käme es nicht an.
Das Arbeitsgericht in erster Instanz hat der

Klage stattgegeben, das Landesarbeitsgericht

hat die Klage rechtskräftig abgewiesen.
Ohne auf die Frage einzugehen, ob das erste

oder das zweite Urteil richtig ist, bietet dieser
praktisch gewordene Fall wieder einmal die

Möglichkeit die Frage auszuwerfen, welche
Rolle denn eigentlich der schon seit Jahrzehn-
ten bestehende Kampf zwischen dem gelernten
und ungelernten Arbeiter in unserem Wirt-
schaftsleben spielt. Wenn man weiter davon
ausgeht, daß der vorliegende Artikel gewid-
met ist als Beitrag zu dem Vielen, welches
während der Reichshandwerkswoche über das

Handwerk geschrieben und gesagt wird, so ge-
winnt die als Anfang dieses Aufsatzes gestellte

Frage ,,Gcselle oder Arbeiter-« eine besondere
Bedeutung. Die Antwort auf die gestellte
Frage ist verschieden von dem Sinn nnd
Zweck, welchen man einer solch-en Fragestel-

lung unterstellt Wenn mit dieser Frage etwa

erforscht werden soll, ob der gelernte Arbeiter,
den ja das Handwerk im allgemeinen als
Gesellen oder Gehilfen bezeichnet, etwas Bes-

seres oder etwas Höher-es sei als der ,,Unge-

lernte“, so dürfte bedenkenlos diese Frage zu
verneinen fein. Es ist insbesondere in unserem

deutschen Handwerksstande weniger der Grund-

satz vertreten, Die Werte eines Arbeiters dahin
zu messen, ob er eine mehr oder weniger
lange Lehrzeit hinter sich hat, vielmehr hat
dieser immer an erster Stelle fein gesamtes
Interesse und seine Förderung denjenigen Ar-
beitnehmern zur Verfügung gefreut, Die es mit ihrer Pflichterfüllung und ihrem Beruf ernst 

genommen hab-m Es dürfte für den Wert
eines Menschen gleichgültig fein, über welche
Vorbildung er verfügt, wenn er nur an Dein;
Platze, an welchen er gestellt wird, oder für
den er sich entschieden hat.- den Mann stellt,
den ein jeder zu fiellel n verpflichtet ist
Anders dagegen muß die Antwort auf die

gestellte Frage ausfallen wenn durch sie ent-

schieden werden soll, ob das Handwerk ver-

zichten kann auf gelernte Arbeiter oder ob
diese sowohl in ihrem chanisationsleben als
auch in seinen tarifvet«traglichen Verhandlun-
gen als völlig beianglos nnd gleichwertig mit

den ungelernten Arbeitern betrachten soll.
Hierauf ist doch folgendes zu sag-en:

Gerade unser deutsche-s Handwerk kann mit

seinem Beruf das stolze Bewusstsein verbin-
Den, daß es auf eine jahrzehntclange Ent-
wicklung zurückblicken Darf. Es ist keine leere

Phrase, wenn immer witder darauf hingewie-
sen werden muß’, daß unserem deutschen Hand-
werk zum großen Teil zu verdanken ist, Deut:
fche Kultur und deutscher Wohlstand der ver-
gangenen Bett. Diese Blüte hat sich aber das-«
Handwerk nur dadurch erringen tö::«.::u, daßl-
es mit eiserner Strenge alles das iiberwacht
hat, was in seinen Reihen vor sich ging, und«
um dieses Letztere zu können, hat das Hand-

werk ein selbständiges Organisationsleben ge-



schaffen und hat seiner gesamten Arbeit gleich-
sam ein festes Entwicklungsstadium gegeben,
bei dessen restloser Durchführung nur die Ga-
rantie dafür gegeben war, daß es die ge-
stellten Aufgaben gewissenhaft und erfolgreich
durchführen kann. Aus dieser strafsen Organi-
sation des Verufes heraus aber ergab sich, daß

das Handwerk alle diejenigen, die einst Meister
desselben werden und dasselbe weiter verbrei-
ten und ausfüllen wollte-n, zunächst einmal

unter der Aufsicht und der helfean Bands
der alten Meister ihr Handwerk und dessen
Eigenart kennen lernen ließ. So entstand na-
turgemäß eine Lehrzeit, nach deren Been-
digung die Gehilfenprüfung und damit-die
;Gesellenzeit. an welche sich wiederum durch
Ablegung einer besonderen Prüfung die Ver-
leihung des Meistertitels anschloß-. Jahrzehnte-
lang wird diese Dreiteilung im deutschen Hand-—-
werk gepflegt, und zwar mit sichtlichsicixi Er-
folge. Das Handwerk würde mit seiner histo-
risch-en Vergangenheit und damit mit dem
wichtigsten Fundament seines Bestehens
brechen, wenn es daraus verzichten wollte.
immer wieder und zwar in vorderster Stelle
zu verlangen, daß seine Weiterentwicklung be-

dingt wird durch Personen, dieihr Hand-
werk von »kleinauf« unter fachkundiger Lei-

tung des Meisters erlernt haben. Das ist der
erste Grund, warum das deutsche Handwerkan
gelernte Arbeiter-, nämlich auf feine Gesellen
oder Gehilfen nicht verzichten kann-
Der zweite Grund ist aber zu mindestens

eben so wichtig. Ein Teil Lebensinhalt des  Handwerks, welche auch unsere augenblicklich

nur zu materialistifch eingestellte Wirtschafts-
anlegung nicht verdrängen wird, ist der, daß
man vom Handwerk nicht Massen-s sondern

Qualitätsarbeit erwartet. Jedes Stückchen oder
jede Ware, die der Handwerker herstellt, ent-
wickelt sich nach ganz besonderen Prinzipien
und ganz eigenartigen Grundsätzen, die seit

Jahrzehnten geübt und durchgeführt werden-
Wenn dieser Qualitätswert des Handwerks
auch in Zukunft bestehen bleiben soll, so
kann das Handwerk nicht dar-auf verzichten,
in feinen Betrieben vorwiegend die Arbeit
von gelernten Kräften verrichten zu lassen.
Diese seinen und genau angepaßten Arbeits-
methoden, die zur Herstellung von Qualitäts«
arbeit führen, können nicht durch Gewohnheit
eingedrillt, sondern müssen nach besonderen
Grundsätzen erlernt werden. Das kann aber
eben nur dann gescheit-J wenn im Handwerk
weiterhin eine braucht-esse Gesellen- oder Ge-
hilfenschaft besteht. Es muß also unerläßliche
Aufgabe des Handwerks bleiben, vornehm-
lich den Gedanken des Gesellen-· oder Ge-
hilfentums wach zu erhalten, und vorwiegend
in seinen Betrieben auf diese Arbeitskräfte
zurückzugr-eifen.

Selbstverständlich wird dann wie bereits
oben angedeutet, nicht der Grundsatz geprägt,

daß alle ungelernten Arbeiter der Handwerks-
arbett fernbleiben müssen. Selbstverständlich
werden auch im Handwerk eine Unmenge
von Arbeiten vorkommen, zu deren Bewäl-
tigung ein besonderer Lehrgang nicht notwen-
dig ist. Diese Arbeiten können natürlich auch
ungelernten Kräften anvertraut werden, und  
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niemand zweifelt daran, oafz dann diese uns-·
gelernten Arbeiter vielleicht noch besser am

Platz sind, als diejenigen, die kraft ihrer
Vorbildung zu solcher Art von Arbeiten gar;

nicht befähigt sind. Ein Neben-, dagegen kein
Uebereinander ist der Grundsatz, der im Ver-

hältnis zwischen Gesellen und Arbeitern anzu-
erkennen ist. Wenn auch niemand dem Hand-
werk verdenken darf, daß es im Bewußtseins

seiner Eigenart und seiner geschichtlichen Ent-,

wicklung sein Gesellentum pflegt und an erster.
Stelle bedenkt, und seine sachliche Gehilfen
auch entsprechend in der Lohnregelung und«
im sonstigen Organisationsleben behält, so ists
auf der anderen Seite das Handwerk keines--i

wegs dem deutschen Arbeiterstande verschlossen,9
sondern wird auch in feinen Reihen immer)
dort auf ihn zurückgreifen, wo es die Ver-«

hältnisse mit sich bringen, und wo der “Raum;
für diese Art von Arbeiten vorhanden ist. Es
wird auch in Zukunft innerhalb des deutschenj
Handwerks der Grundsatz bleiben: »Schusterk
bleib bei deinem Leisten«, d. h. jeder anseinem
Platze. Wenn auch das Handwerk in ersteri
Linie bedacht sein muß, auf den tiefsten Jn«
halt seines Seins und immer das erste Wort
bei der Auswahl von Arbeitnehmern dem ge-

lernten Arbeiter reden muß, so wird es immer?
gern und freudig anerkennen, daß es auf der«
anderen Seite auch ohne sonstige Hilfsarbeiter
nicht auskommen kann, und nicht auskommen
will, wenn auch diese nur dem Grundsatz treus
bleiben, daß man jedem das geben und ges-
wahren muß, was ihm zukommt.

Aufsicljtsratskurfe in Breslau.

T Der Schlesische Genossenschaftsverband
versanstaltete am 25. März 1931im Sitzungs-
saal des Bäcker-Jnnung-Hauses einen in-
formatorischen Kursus, der speziell für die
Aufsichtsratsmitglieder der Warengienossen-
fchaften gedacht war. Der Kursus war von
ca. 60 Teilnehmern aus allen Teilen der
"Provinz Ober- und Niederschlesien besucht
und bewies in feinem Verlauf ein recht reges
Interesse aller Teilnehmer.
Nach einleitenden Begrüßungsworten

durch Verbandsdirektor Goehlich, in denen
auf die Notwendigkeit der Fortbildung der
Aufsichtsratsmitglieder besonders unter den
heutigen Zeitverhältnissen hingewiesen wurde
übernahm Schuhmachermeister Hübner, Bres-
lau die Leitung der Versammlung und er-
teilte Verbandsrevisor Habisch das Wort
zu einem Vortrag und praktischen Darstel-
lungen über: »Die buchmäßige Erfassung
der Geschäftsvorfälle bis zur Entstehung der
Bilanz“ Es wurde hier an Hand zahl-
reicher Darstellungen von Geschäftsvorfällen
versucht, den Teilnehmern die zusammen-
hänge in der Buchführung, von der Grund-
buchung bis zum Hauptbuch und zur Bi-
lanz darzustellen. Jn lebhafter und ausgie-
biger Aussprache wurden zahlreiche Zwei-
felsfiagen geklärt. Nach dem man so ver-
sucht hatte, die Teilnehmer in die Buchfüh-
rung und das Wesen der Bilanz einzufüh-
ren, behandelte Verbandsrevisor Dlugosch
in einem Vortrage: »Rechte und Pflichten

Der Schlesische Handwerksmeister und seine Gattin kaufen ihr Mobllar hast« :»

Tischlermeister Max Schreiter, Breslau. Bismarckstrasz‘

 

des Aufsichtsrates unter besonderer Berück-
sichtigung der Pflicht zur Prüfung der Jn- h f
ventur und Bilanz« Der Vortragende be-
handelte recht weitgehend die Technik der
Jnventur und Vilanzprüfung unter Darle-
leggung zahlreicher praktischer Fälle. Das
Interesse der Teilnehmer war in Erkenntnis
der Notwendigkeit der Ausgestaltung der
Aufsichtsratsrevisionen für diesen Vortrag
besonders lebhaft, so daß dessen Drucklegung
gewünscht wurde.

Ueber das Thema: »Die Warengenossens
schasten in der Steuerrechtssprechung und
Steuergesetzgebung« sprach Herr Kriesen vom
Deutschen Genossenschaftsverbande e. V.
Der Vortragende verstand es, in sehr ge-
schickter Weise unter Darle ung der neue-
sten Entscheidungen alle die arengenossen-

 

 

tbEndigst-mTI«ij«asschesnsirasieNriL21

isieiaii-uGummip-Siemeisie-selts-riiancieiIndusItseBeIIorcienuIlsrcIim
ianzen eBsZinsuSeine;l’iaiieniurßuciiblntiemenpaplen

Karionaueniioiz-PveiienSeien-indusirie I(IIsIcier,Veresmaiz. eic
ESiHe beruhtenSie meineZwinger-stets
 

Fd

» »-

 

schaften interessierenden Steuerfragen inleb- -
a ter Sprache zu erläut-.ern Es kann heute

schon darauf hingewiesen werden, daß in
den nächsten Wochen aus der Feder von
Herrn Kriesen ein Steuerbuch erscheinen wird
das die Teilnehmer des Kursus weiter mit
allen schwierigen Steuerfragen vertraut ma-
chen soll
Nach Schluß der Verhandlungen die bon’

9 Uhr vormittags bis 18 Uhr nachmittags
allen Teilnehmern eine reichliche Fülle von
Anregungen gaben, wurde dem Verbandssc
vorstand und den Redner für das Zustande-.
kommen des Kursus Dank und Anerkennungx
ausgesprochen und der Wunsch geäußert, da-,
derartige Kurse öfters stattfinden undno
weiter ausgebaut werden sollen. j /
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Betanntmachungen
Einladung.

s- Die I18. Vollversammlung der Hand-
werkskammer zu Breslau findet am

Dienstag, den 21. April 1931, vorm. 11 Uhr
im großen Saale der Haudwerkskammer,
Blumenstraße 8, 1. statt.

Hierzu werden die Mitglied-er der Hand-

werkskammer und des Gesellenausschusses ein-
geladen mit dem Ersuchen, eine etwaige Ver-
hinderung an der Teilnahme rechtzeitig anzu-
zeigen.

Tagesordnung-

1.Vegrüs3ung durch den Präsidenten und Kon-
stituierung der Versammlung

2. Jahresrechnung für das Geschäftsjahr 29/30.

(Verichterstatter: Mitglied Bürger).
3. Haushaltungsplan f. das Geschäftsjahr 31/32.

(Berichterstatter: Vizepräsident Obst).
l1. Antrag auf Erweiterung des Vorstandes

(Berichtekstatter: 2. Vizepräsident Teichmann)
5.Aeuwahl für ein ausscheidendes Vorstands-

‘ mitglied.
(Berichterstatter: 2. Vizepräsident Teichtnann)

6. Zuwahl von 5 weiteren Mitgliedern.

(Berichterstatter: Vorstandsmitglied Jahnel).
7. Bericht über das Geschäftsjahr 1930/31.

(Beriehterstatter: Der erste Shndikus).
8. Beschlußfassung über folgende Prüfungs-

ordnungwen

o.) Gesellenprüfungsordnungen für das Auto-
u. Wagenlackiererhandwerk, für das Blätter-
und Wäscherhandwserk und für das Wäsche-
schneiderhandwserk.
b) Meisterprüfungsordnung für das Dach-
deckerhandwserk.

Berichterstatter: Syndikus Dr. Maciejewski.

9. Aenderung des § 5 Abs. 3 der Vorschrifften
für das Lehrlingswesen.
(Berichterstatter: Vorstandsmitglied Peschel)

10. Festsetzung der Lehrlingshöchstzahlen im
« Tischler-s und Stellmacherthndwerk
(Berichterstatter: Vorstandsmitglied Seipolt)

Sondertagungsordnung
für den ®efe11ena119fcbnfs1

1. Zuwahl von 2 Vertretern der in § 103i
Abs. 5 RGO. bezeichneten Gesellen.

2. Zuwahl von 2 sachverständigen Personen
_ nach Maßgabe des § 1031 Abs. 7. RGO.
3.Wahl a) eines Vorsitzenden und fein-es

Stellvertreters;
b) eines Schriftführers und seines Stell-
vertreters

Breslau, den 11. April 1931.

Jos. Unterberger, Präsident.
 

Warnung!
s- Wir warnen vor Reis-enden der Buch-

handlung Küster & Heye r in Essen, welche
unter dem Vorwande, das Buch sei von der
Haut-»werkskammer zu Breslau empfohlen,
den Handwerk-ern ein »Rechtsh-andbuch« zum
Preise Von 36.— RM. aufschwatzen.

Die Behauptung der Beisenden, daß wir
das Buch empfohlen haben und daß sie von
der Handwerkskammei geschickt seien, ist gro-
ber Schwindel.

Breslau, den 2. April 1931.
Die Handwerkskammer.
 v

Bekanntmachung
Verleihung der Befugnis zur Anlei-

tung von Lehrlingen.
betr.:

s Bei Durchsicht der eingegangenen Frage-
bogen für die Aufstellung der Handwerks- ,

ist-EPRAUSE Bas Eises-. Snezmlnaus "In Damen u. Herrenstnne

-—
-«

--
—-
»4
:
D
z
: 

rolle hat es sieh herausgestellt, daß ein Teil
i der älteren Handwerker, die keine vorschrifts-
mäßige Meisterprüfung vor einer Hand-
werkskammer abgelegt haben, sich nicht im
Besitzd der erforderlichen Urkunde befinden,
aus der die Befugnis zum Anleiten von
Lehrlingen zu ersehen ist.

Nach der Verordnung über die Einrich-
tung und Anlegung der Handwerksrolle
muß die (Eintragung die Angabe
enthalten, ob der Betriebsinhaber
die Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen besitzt.

Die Handwerkskammei ist daher verpflich-
tet, darauf zu achten, daß sich diejenigen
Betriebsinhaber, die einen derartigen Be-
fugnisnachweis benötigen, diesen bei der zu-
ständigen Behörde beschaffen. Sie stößt je-
doch hierbei insoweit auf Schwierigkeiten, als
die in Frage kommenden Handwerker infolge
Unkenntnis der gesetzlichen Bestimmungen
die Beschaffung dieses Nachweises ablehnen,
ja sogar die Aufforderung hierzu teilweise
als Ehrenktänkung betrachten.

Um jegliche Verärgerung zu vermeiden,
wendet sich daher die unterzeichnete Kammer
an die Vorstände der einzelnen Innungen
mit der Bitte, für genügende Aufklärung
über diesen Punkt in den Reihen ihrer
Niitgliedser Sorge zu trag-en und sie, soweit
eine nachträgliche Beschaffung der Befugnis-
urkunde erforderlich ist, zu veranlassen, von
sich aus bei der zuständigen Behörde deren -
Ausstellung zu beantragen.

Wir weisen besonders darauf hin, daß in
absehbarer Zeit mit der Aufhebung der
Uebergangsbestimmungsen hinsichtlich der Er-
teilung der Anleitungsbefugnis zu. rechnen
ist, so daß· nach diesem Zieitpunktse für die
betreffenden Handwerker jegliche Möglichkeit,
die Anleitungsbefugnis noch auf diesem Wege
zu erreichen, geschwunden ist und nur die
Ablegung der Nieisterpriifung vor einer
Handwerkskammer übrig bleibt.

Zuständig für derartige Anträge ist in
Städten von über 10 000 Einwohnern der
Magistr-at, sonst der Landr«at, sofern der An-
tragsteller vor dem 1. Oktober 1879 geboren
ist, sein Handwerk ordnungsgemäß erlernthat
und am 1. Oktober 1908 in feinem Hand-
werk bereits fünf Jahre praktisch tätig war.
Wer diesen Anforderungen nicht ent-

spricht, wende sich direkt an die Handwerks-
kammer um Auskunft

Wer vor einer Handwerkskammer nicht
eine Meisterprüfung abgelegt, jedoch den
Mistertitel in Verbindung mit seinem Hand-
werk führen will, muß· nachweisen, daß er
vor dem 1. Oktober 1877 geboren ist, sein
Handwerk ordnungsmäßig erlernt hat und
bereits am 1. Oktober 1901 fein Handwerk
persönlich und selbständig ausgeübt hat.·

Die vor einer Jnnung abgelegte Meister-
prüfung berechtigt für sich allein weder zur
Führung des Meistertitels noch zur Anlei-
tung von Lehrlingen.
Wir bitten nochmals die Vorstände der

Innungen, ihre Mitglieder inihrem eigen-
sten Interesse auf obige Ausführungen hin-

. zuweisen.
Bxeslau, den 10. April 1981. ;

« ' Die Handwerkskammert
Jos. Unterbergerz

rVräsident
Paesehke,«

S911. Syndikus.  

Bekanntmachung.
s- Gemäß § 8 der Bestimmungen für die

Wahl zum Gesellenausschuß der Handwerks-
kammer zu Breslau vom 26. August 1930
wird hiermit das Ergebnis der im Jahre
1930 vorgenommenen Wahl zum Gesellen-
ausschuß der Handwerkskammer zu Breslau
bekannt gegeben.

Es sind gewählt:

Wahl- a) Zum Mitglied des Gefellenaugsehuises
bezirk b) 1119 Stellvertreter

a) Zimmerer Gustav 931111211),
I 281e91.1u‚ Neue Adalberstraße 107

‘ b) Schlosser Alfred Liebs,
Breslau, Sternitrasie 45

asSehiieider I Aloig Banehnmw—‘fl
IJiariannenftraße 4

b) Buchbinder Karl Hofmann.
Breglau, Am Wäldehen10

a) JJiaurer Fritz -blumel
sIBalbenburg, Töpferstraße 12

b)

a) Tischler August Haln
Striegau, Schweidnitzerstraße 29

 

 

II.

 

II.
b)

a) Frifeur GustauKurndthj
Bad Salzbrunn, Auenstraße 14

b) Schneider August Jäschke,
Glatz, Mälzstraße 1a

a) Klempner Karl Paul,
Neiehenbaeh Uferftraße 41

b)

a) Klempkier C

II.

 

II.

 

Tinil Tauer,
Striegau, Ring 16II.

. b)

a) Buchdrueter Hermann Politz,
Schweidnitz Flurstraße 11

b)

a) Schneider PaulSchatz,
Militschs Vreslauerstraße

b) —

a)Schuhmacher Richard Sube,
Praugnitz, Obernigkerstraße 4

b) Tischler Felix Sobiella,
Name-lau, Wilhelmftraße 4

 

II.

III.

III.

III.

 

a) Tischler Hermann lioßmehh
Guhrau, Siedlung Reichghaus.·

b)

— a) Schneider Otto Schneider,
ItacInnberg,wNeue Kirchftraßes

b).

a) Tischler Gustav Schinarifch,
Oele-, Wilhelmstraße 4

b) Klempner erin Schatz,
Oels.- Nachodftraße 27

a) Maler Ernt Bartek,
Strehlen, leine Kirchstraße7

b) « —

Breslau, den 11- April 1931.

Der Beauftra te
zur Durchführung der im Fahre 1930 vor-
genommenen Wahl zum Gefellenausschuß der

Handwerks-kammer zu Breslau.

 

III.

 

III.

III.

_ lgeö) Men
Regierungs- und Gewerberat.
 

Erleichtern Sie lich
die Vorbereitung
auf die Prüfung

durch
suhilfenahme von Büchern aus der
Bücherei m Handwerlskammeu

omauarstr. 5/5
Schunbrüclle 78



Schlesische Nieisterkurse.
Verzeichnis

der fiir 1931,-32 geplanten Meisterkurse

Tagesturse mit vollem Tagesnnterricht:

Zwei Wochen Dauer »
Tischler, Flächenbehaiidlung vom 17. 8 bis 29.

 

 

  
 
 

8
Bier Wochen Dauer

Buchbinder vom 31.8. bis 26. 9.
Buchdrucker vom 31.8. 616 26. 9.
Damen chneideriniien vom 3. 8. 616 29. 8.
Damen chneiderinnen vom 31. 8. bis 26. 9.
Damenchneiderinnen vom 1. 2. bis 27. 2.
Daiuen-"chneiderinnen vom 29. 2. 616 26. Z
Damen chneiderinuen

Oberlursusf. Kostüme 60111 6. 7. 6161. 8
(6116:6 Wassserinstallateure 6. 29 2. 61626.3
Herrenschneider vom 3. 8. bis 29.8.
Herrenschneider 60111 31.8. bis 26. 9.
Herrenschneider vom 4. 1. bis 30. 1
Herrenschneidser vom 1. 2. bis 27. 2
Klempner vom 4. 1. bis 30. 1
Maler vom 2. 11. bis 28. 11.
Maler vom 4. 1. bis 30. 1.
Maler vom 1. 2. bis 27. 2.
Schlosse? vom 23. 11. bis 19. 12.
Schuhmacher vom 3. 8. bis 29. 8.
6 911511111 161 60m I1. 1. bis 30. 1.
Schiijmm »Hei-, _

orthopäIischer Oberkursus v. 31.8. bis 26.9.  
Steinmetze vom 23. 11. 616 19. 12.
Tischler vom 1. 6. bis 27. 6.
Tischler vom 2. 11. bis 28.11.
Tischler vom 4. 1. 616 30.1.
Wäscheschneiderinnen vom 5.10. bis 31.10.

66166 Wochen Dauer
Elektroinstallateure vom 1.2. 616 12. 3.

Ab e n d k u r se
mit täglichDldrei Unterrichtsstuiiden:

Halbjahrs : Bollkurse von Anfang
Oktober bis End-e März an drei C2601661196611:
6611 von 18 bis 21 Uhr für Buchbinder,
Buchdrucker, Elektroinstallateure, Gas- und
Wasserinstallateure, Klempner, Maler, Schlos-
ser, Schuhmacher und Tischler.
BierteljahrssSonderkurse April-

Mai-Juni —- Oktober-NovembersDezember —-
--SanuarFebruar-März zwei Wochenabwende
von 18 bis 21 Uhr für Herrenschneider (Zu-

» schneiden), Damenschneiderinnen 11116 Wäsche-
schneiderinnen (Schnittzeichnen)
Wanderkurse und Sonderkurse nach Bedarf

u. Bekanntniachung an den betreffenden Orten.
 

ś Gewerbeförderungsstelle
der Handwerkskammer Brieslau.

1 Die Gewerbeförderungsstelle isteine neu-
\ trale Beratungss und Auskunftsstelle, die

jeder Handwerker kostenlos in Anspruch neh-
men« kann. Um den Einzelnen in seinem Bei-
rufe zu fördern, werden schriftliche und münd-
liche Auskunfte in allen technischen
Und kaufmännischen Fragen erteilt.

Unter Hinzuziehung der wissenschaftlichgn ‘I
Zentrale 1111 das Handwerk, die an die Te
nische Hochschule zu Breslau angegliedert
ist, werden Werkstoffe untersucht, Zer-
reißproben gemacht, Baustoffe, c11161161610:
ben, Farben, Lacke, Leim und andere Kleb-
stoffe, Textilien usw. untersucht sowie Werk-
zeuge, Niaschinen und Betriebsmittel jeder
Art 96611111. Ferner können Baustoffe für
Jsolierungen, Cheniikalieu für die verschie-
densten technischen Zwecke nachgewiesen und
Ursachen von Schäden ermittelt werden. Auf
Grund von gesammelten Erfahrungen und
an Hand von umfangreichen Adreßbüchern
können Bezugsquellen und Anschrif-
ten von Firmen angegeben werden-

11111
  

 
Ibus-Spanplatten
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Weiterhin werden Angaben gemacht 11661
l die günstigsten 911661‘1696116161116191611611, Uni-
drehungszahlen und Scheibendurchmesser von
Alaschinen und S1'an6mi1110n611,3781911666911,
Antrieb und Aufstellung von DNaschinen in-

- nerhalb der Werkstatt, Betriebsverbesserun-
gen und Eigiiung von technischen Neuerun-
gen.
Es können Austünfte eingeholt werden

über B uchfiihrung, Abschreibungen, Un-
kostenvermittlung, Kalkulation, Hilfsbücher,
Forinular- und Karteiwesen, Berdingungs-
ordnung, Werbewesen, Norinenfragem Er-

. langung von Gebrauchsmuster- nnd Patent-
‑ 1161113, Literaturangaben usw.

Sämtliche Anskiinfte werden, auch wenn
sie schriftlich und ausführlich abgegeben wer-

· den müssen, für Handwerker unentgeltlich er-
s teilt. Wer eine Auskunft in betriebswirt-

schriftlichen Fragen haben will, wende sich an
die (66166166161661111196116116 der Zandwerks-
kammer Breslau, BlumenstraßeZ
 

s· Zwangsinuung für das Damenschneiderei-
Gewerbe siir den Stadt-—- u. Landkreis Breslau.

Einladung
zur Oster-Quartalspersammlung am Diens-
tag, den 21. April, abends 7 Uhr, im Ge-
sellschaftshaus ,,Wkatislawia«, Mauritius-

. p atz Zi-

Tagesordnung:

1. Berlesung der letzten Bersammlnngsnieder-
schrift.

2. Bericht Über die Lohnverhandlungen
3. Berschiiedenes

Mitglieder, welch-e noch mit Beiträgen
rückständig sind, werden um der-en Beglei-
chung bis spätestens den 20. April zur Ber-
meidung zwangsweiser Beitr-eibung ersucht.
Mitgliedskarten sind unaufgefordert am
Saaleingang vorzuzieigsen, anderenfalls Ein-
tritt nicht gestattet werden kann. Bei Nicht-
erscheinen muß schriftliche Entschuldigung in
211 Stunden nach der Versammlung bei der
Jnnung eingereicht sein. Unentschuldigtes
Fehlen bei der Versammlung wird mit der
satzungsgemäßen Ordnungsstrafe bestraft-

J. A.: Jda Hein, Obermseisteriir
 

1' Zum Verkauf stehen:

12 Stück schmied. Kessel je 7 cbm,
1 Luftkompressor f. 40 cbm stdl. Lstg mit «
autom. Druckschalter.
Auskunft Maschinen- und Heizaint,

Albrechtstrasze 30.

Ausschreibungen.
Oeffentliche Berdingung

von 170 Tausend Mauerziegeln 1. Klasse
zum An- und Umbau des Staatlichen Re-
algymnasiums in Neichenbach (Eulengebirge)
Berdingungsanschläge werden, soweit vor-
rätig, gegen vorherige postfreie Vareinsen-
sendnng von 1,50 RAE abgegeben. Ber-
dinguiig am 18. d. Mis., 11 Uhr. Liefe-
rungsendfrist vier Wochen.

Schw"eidnitz, den 1.1. 11. 1931.
Preußisches Hochbauamt Schweidnitz,

Waldenbuigei Straße 37.

f Die Rohbau-undBerputzarbeiten für l
den Anbau und Umbau des Staatlichen
Realgymnasiums in Neichenbach (Eulenge-
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birge) weiden hiermit öffentlich ausgeschrie-
6611.Q36161119111196a111111119 sind, solangevor-
iätig, gegen vorherige Vateinsendung von
6.—— RUL zu beziehen. Zeichnungen und:
Berechnungen liegen im Bauamte und iniTI
Realgymnasium Reichenbach während derz
Dienststunden aus. g1361611191111961616116 am
27. April, vormittags 11 Uhr.

Schweidnitz, den 11.4.1931.

Preußisches Hochbauamt Schweidiiitz,

Waldenburger Straße 37.
 

« Jnnungsausschuß zu Breslau.

Rechtsauskiinfte in Gewerbeangelegenheiteii.
Arbeitsgerichtssachen usw. erteilt koste n l o 6
der mitunterzeichnete Syndikus jeden Mon-
tag von 4 616 6 Uhr im Büro Sandstraße
10. sonst nach telephonischer Vereinbarung.

siechtsausliinfte in allen anderen
gelegenheiten erteilt unseren
kostenlosx

a) Herr Nechtsanwalt Dr. Gieszmaiin se-
den Montag von 4—-6 Uhr in unserem
Büro Sandstrasze 10,

6) Herr Rechtsanwalt u. Notar (51166111113,
täglich außer Sonnabend von 5—6 Uhr
in feinem Büro Junkernstraße 18, Fern-
sprecher 261188.

Steuerberatung erteilt Herr Bücherrevisor 11116
Stc ersc-hverständiger Kühne kostenlos
in unserem Büro. Sandstr. 10 jeden Mon-
tag nachmittag von l1 bis 6 Uhr.

Vernsicherungswesen Mit Rücksicht darauf, daß
en Jahren 1929 11116 1930 ein großer

Teil der Beriicheiungsbeträge abläuft, ra-
ten wir unseren Mitgliedern 6111196116, die
laufenden Verträge nachprüfen zu lassen, da-
mit festgestellt werden kann, ob

1. 616 einzelnen Verträge noch den 3616.161:
hältnissen entsprechen,

2. 616 Prämien angemessen nso

Es handelt sich hauptsächlich um
Feuerversicherungem
61116111166166119616611116611169611,
Haftpflichtversicherungen,
Unfallversicherungen,
Glasversicherungrn. »
Wafferschadenversicheruugen
Transportversicherungem

Die Nachprüfung nimmt kostenlos ein--1
sei- Versicherungsberater Herr Direktor Emil
561;- Breslau 18. Derfslingerstr. 4 (Tel.l
35532) 601,11116 wir bitten, sich mit die-
Lin in Verbindung zu setzen. 661616111111:

11 (1011611106) täglich von 2—4 Uhr nach-
inittags im Büro des Herrn HeßL z

Handwerkekhilfe. Für Versicherungsannahme
auf dein Gebiete der Lebe-us sundKranssl
tenversicherung empfehlen wir« allen
Haudwerksmeistern dringend die als
russständische Einrichtung anerkannte Hand-
werkerhilfe. Direktion Breslau, Gustav-Fisch-
tagstrasze 17. Auskünfte und Versicherungs-
anträge auch in unserem Büro. Sandstrasze

Jnnungsausfchuß zu Breslau.

Streit W. BaranekJ
g1301116611661.6611611116.

Rech t61111:_
Mitgliedern

  
 

Leipziger, Werner & Co. ?
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Die preisbäiiäuun‘ö tin ' kröne-wenn "T"
; 1. Fortsetzung und Schluß.

JEtne sich fühlbar auswirkende Senkung der
Gefchäftsunkosten für Gas. Elektrizität, Fracht,
Miete, Porto Telephongebühren usw. ist bis-
lang noch nicht zu erkennen. Es bleibt erfreu-
lieh, daß der Preußifche Minister für Handel
»und Gewerbe wiederholt darauf hingewiesen
hat, daß gerade die öffentlichen Versorgungss
bsetriebe aller Art eine Verbilligung ihrer Be-

darfsstoffe oder der Löhne dem letzten Ver-
braucher zugute kommen lassen müssen. Was
den Anteil dieser erwähnten Geschäftsunkosten
und des Risikoausgleichs an der handwerk-
ltchen Preisbildung anbelangt, fo sorgt die
wirtschaftliche Notlage ganz von selbst für
einen möglichst niedrigen Stand dieser Posten.
Es darf auch nicht übersehen werden, daß ein
großer Teil der selbständigen Handwerksmei-
ster mit seinem Gesamteinkommen unter dem
Verdienstsatz liegt, den ein vollbeschäftigter

Geselle erhält. Das Handwerk ist sich bei den
Teilen der Preisbildung, in deren Fest-
fetzung es selbständig ist, dabei seiner Verant-
wortung bewußt, hier nur mit größter Ge-
vissenhaftigkeit verfahren zu müssen. Es weiß
sehr wohl, daß eine Preispolitik, die im dau-
ernden Gegensatz zu den gegebenen Bedin-
gungen der allgemeinen Lebenshaltung des
Volkes steht, zu einer zunehmenden Einschrän-
Zkung des Absatzes, ja zu einer völligen Ver-
drängung vom Markte führen muß.
«- Allerdings wird das Handwerk nicht zu«

Fabrikpreisen liefern können, weil seine Her-
stellung nicht auf Massengüter eingestellt ist«
vielmehr seinen persönlichen Wünschen Rech-
nung tragende Produktion eine andere Vor-
aussetzung hat und darum auch eine andere
Beurteilung erfordert. Richt zu vergessen ist
auch in diesem Zusammenhang die Aendes
tung der Geschmacksrichtung Heute werden

größere Ansprüche als in der Borkriegszeit an
die Eigenschaften der Nahrungsmittel und teil-

weise auch an die Bekleidung gestellt. Ganz
allgemein läßt sich in der Nachkriegszeit ein
Uebergang von groberen zu feineren Ge-
brauchsgütern beobachten- Das oft vorliegende
Mißverhältnis zwischen dem Kaufwillen und
der Kaufkraft findet leider in der Verschlech-
terung der Zahlungssitten feinen Ausdruck,
In dieser Hinsicht hat das Handwerk sehr
lebhaft über das sogenannte Borgunwesen zu
Hagen, das naturgemäß keine preismindernde
Auswirlung haben kann. Die besprochenen
kostensteigernden Einflüsse liegen fast durchweg
außerhalb der Handwerkswirtschaft. . «

— Die handwerklichen Jnnungen haben es stets
als ihre Aufgabe betrachtet, eine gesunde
Preispolitik zu betreiben, die für einen ge-
rechtem d. h. dem billigen Ermessen ent-
sprechenden Preis auch eine angemessene Lei-
stung bietet und so den Käufer selbst vor Be-
nachteiligung-en schützt Es ist allerdings ver-
kehrt, bei diesen Bestrebungen von einer
Preisdiktatur der handwerklichen Berbände

sprechen zu wollen, denn einmal besitzen die

freien Jnnungen nicht die Machtmittel, ihre
Politik auf alle zu den betreffenden Gewerben
zählenden Betriebe auszudehnen und and-erer-
seits bleibt es den Zwangsinnungen auf Grund

des § 100 q der Reichsgewerbeordnung ver-
boten, ihre Mitglieder in der Festsetzung ihrer
Preise oder in der Annahme von Kunden zu
beschränken. Nach den letzten Ermittlungen
werden 10816 Zwangsinnungen gegenüber
6322 freien Jnnungen gezählt,. wobei den
Zwangsinnungen rund 735 000 Mitglieder zu-
gehören, den freien Jnnungen aber nur 200000.
Die Arbeit der Jnnungen auf diesem Gebiet
stellt sich in der Hauptsache als eine Aufklä-
rung der eigenen Preise und als eine gewisse 

Erziehung derselben zu kaufmännischer Be-
rechnung dar. Dem einfachen Meister, den
die schnell sich ändernde Wirtschaftslage stän-
dig vor neue Aufgaben stellt, werden durch die
vielfach üblichen Kalkulationsbeispiele die Ur-
sachen der Kostengestaltung und ihrer sich am
dernden Größen klargelegt. Die von den Jn-
nungen als Kalkulationsgrundlage ausgear-
beiteten Richtpreise haben niemals den Cha-
rakter von Zwangspreisen. Kein Handwerker
kann auch die Richtigkeit und Angemessenheit
der von ihm errechneten Preise damit be-
gründen, daß sie ihm verbandsseitig vorge-
fchreiben seien. .

Reben der bereits betonten allgemeinen Be-
reitwilligkeit des Handwerks, an der Frage
der Preissenkung nach Kräften mitzuwirken,
haben sich auch die Spitzenverbände des Hand-
werks, der Reichsverband des deutschen Hand-
werks und der Deutsche Handwerks-s und Ge-
werbekammertag, als deren Pressechef ich hier
spreche, wiederholt zugunsten ein-er Herab-

setzung der Preise ausgesprochen Wir möchten
hier auf die bekannte Entschließung vermiet-
fen, die für das Handwerk in Anspruch nimmt,
daß bereits in beachtltchem Umfange von ihm
Preissenkungen vorgenommen wurden, wäh-

rend bei den für eine Herabsetzung der Preise
in erster Linie in Frage kommenden Un-
kostenfaktoren kaum eine Senkung eingetreten
ist. Die Entschließung erklärt nochmals mit
Nachdruck, daß eine Reform der Preise, auch

der handwerkerlichen Leistungen erfolgen muß.
soweit das möglich ist und daß Bereitwilligkeit
besteht, die dahingehenden Bestrebungen der
Reichsregierung zu unterstützen. Den Organi-

sationen des Handwerks wird empfohlen, alle
Maßnahmen zu unterlassen, die dem beab-
sichtigtem Zweck widersprechen. Jnsbesondere
soll von der Festsetzung von Richtpreisen Ab-
stand genommen werden und Bestrafungen
wegen Unterbietng solcher Festsetzungen nur
erfolgen, sofern es sich um einen offenbaren

Verstoß gegen den Gemeingeist und die Stan-
desehre oder um unlauteren Wettbewerb han-
delt. Die Spitzenverbände sprechen noch die

Erwartung aus, daß der ohnehin schweren
Lage des Handwerks von der Oeffentlichkeit
Verständnis entgegengebracht wird.

Der Preußische Minister für Handel und

Gewerbe hat diese Entschließung den Re-
gierungspräsidenten zugestellt mit dem« Er-
suchen, die Bestrebungen der Spitzenverbände
des Handwerks nach Kräften zu unterstützen.
Von dem mit der Wahrnehmung der Ge-
schäfte des Reichswirtschaftsministers beauf-
tragten Staatsrekretär Dr. Trendelenburg wur-
de sie in der Sitzung des Reichshaushaltsauss
schusses vom 19. Januar als ein Zeichen da-
für gewertet, daß die berufenen Vertreter des

mittelftändischen Gewerbes den Erfordernissen
der Zeit Verständnis ekrtgegenbrächten u. für die
Erreichung dieses Zieles mitzuarbeiten ge-

willt seien. .

Der Reichsverband des deutschen Handwerks
hat des weiteren in einem besonderen Rund-

schreiben seinen Mitgliedskörperschaften em-
pfohlen, die Gegenstände in den Schaufenstern
mit Preisen zu versehen. Zur Begründung
wurde darauf verwiesen, daß mancher Schau-
lustige gern einen Gegenstand kaufen würde,

wenn er nicht die Scheu hätte, bei “nachfragen
nach den Preisen zu erfahren, daßl der Erwerb
seine Kaufkraft übersteigt. Schließlich sei auch
auf die Bemühungen des Reichsvserbandes des
deutschen Handwerks hingewiesen, daß bei der
Uebernahme von Reparaturarbeiten nach
Möglichkeit feste Preise dem Kunden aime-
geben weiden- - « (  

Die Aktion der Reichsiegierung auf eine
Senkung der Preise hat vielerorts infolge der
Erwartung weiterer Preisnachlässe zu einer
Ausschaltung der Kaufkraft geführt. So klagte
schon der Bericht über die wirtschaftliche Lage
des Handwerks im Mrsnat Dezember 1930
darüber, daß die durch die Preisabbaubestrex
bungen verursachte Zurückhaltung der Käufer
erhebliche Ausfälle bedingte und eine starke
Beeinträchtigung des Weihnachtsgefchäftes mit
sich brachte. Jm Reichstag wurden bereits
Anträge gestellt, die Reichsregierung zu er-
suchen, die Preissenkungsaktion mit Rück-
sicht auf diese Zurückhaltung möglichst rasch
zum Abschluß zu bringen. Eine solche ab-
wartende Haltung der Verbraucherschaft ist
nur geeignet, die vorliegenden Schwierigkeiten
zu vermehren. Erfreulich bleib-en Stimmen aus
den Kreisen der Hausfrauen, die darauf hin-
weisen, daß der Aufschub von Einkäufen oder
handwerklichen Reparaturen in schwierigster
Zeit die Arbeitslosigkeit und damit die Not

weiter Kreise vermehren muß. Es bleibt nur
zu wünschen, daß solche Mahnungen neben
den Hausfrauen alle Käufer erreichen und
eine entsprechende Beachtung finden. .
Die schwere Rot der Gegenwart hat in

weiten Kreis-en des deutsch-en Volkes zu einem
Pessimismus geführt, der jeden Unterneh-
mungswillen hemmt und lahmlegt. Der über-·
wiegende Teil des Handwerks kennt diesen
Grad der Mutlosigkeit nicht, im (gegenteil, er
glaubt und hofft auf eine Besserung der wirt-
schaftlichen Verhältnisse Ausdieser Grundeiius
stellung heraus veranstaltete auch der Reichs-·
verband des deutschen Handwerks in der Zeit
vom 15. bis 22. März d. J. eine Reichs-·

Handwerks-Woche für das gesamte deutsche
Handwerk. Sie sollte die Oeffentlichkeit hin-
weisen auf die Notwendigkeit des Handwerks
für Volkswirtschaft und Polkskultur und ausl
seine Bedeutung für den Zusammenhalt der
Volksgemeinschaft. « Mög-e der bereits stattge-
fundenen Veranstaltung der Erfolg nicht aus«
bleiben. Möge die Werbewochse zu einer Stär-

kung des Handwerks beitragen, denn ohne ein

deutsches Handwerk gibt es keine deutsche
Kultur, keinen sozialen Ausgleich und keinen

sozialen Aufstieg.
.———._——.

Statistik «
des Reichspatentamtes für das Jahr 1930.
Mitgeteilt vom Deutschen Erfinderhaus e.V.,

Hamburg 36.

f Aus der soeben herausgegebenen Sta-
tistik des qReichsäpatentamteß für 1930 geht
herbor, daß im verflossenen Jahr 78 400 Pa-
tentanmeldungen erfolgten. Das bedeutet eine
Zunahme gegen das Vorfahr um 5652. Wie
sehr die Zahl der Anmeldungen von Sah:
zu Jahr steigt, beweist die Gegenüberstel-.
lung der statistischen Angaben von 19211 mit
56 831 und 1930 mit 78 2100 anmelbungen‘.
In diesen sechs Jahren ist also eine Zus-
nahme um rund 22 000 erfolgt.

Aehnlich stark ist die Zunahme der Ges-
brauchsmusteranmeldungen· Es erfolgten
1924 53 884, 1929 67 283 unb 1930 76163
Gebrauchsmusteranmeldungen. Hiervon tour-
den 50 200 in die Gebrauchsmusterrole ein-.
getragen. ś
Den 1980 erfolgten 78 z100 Patentanmelst

dungen stehen 26 737 Patenterteilungen ge-.
genüber. 1929 wurden 20 202 Patente ers-
teilt. Danach sind 1930 6535 Patente mehr
erteilt worden als 1929. Die Einsprüche ha-
ben besonders stark zugenommen, nämlich
‚um 5735, die Beschwerden um 1193.



Unlauterer Wettbewerb ein-»O Pljot'oscbecks.
1- Das Bestreben der Gewerbetreibenden

fliåh angesichts der gegenwärtigen schlechten
. irtschaftslage zu behaupten, hat vielfach zu
Erscheinungen auf dem Gebiet des-s Wettbe-
werbs geführt, die als unlauter bezeichnet
werden müssen. Das gilt vor allen Dingen
auch zu der in letzter Zeit stärker in Er-
cheinung tretenden Einführung der sogen.

1 hotoschecks Diese werden in den Schau-
fenstern meist durch Photographien ange-
kündigt mit der Anschrift: ,,Unisonst erhal-
ten Sie Ihr Bild, wenn Sie bei uns ein-
taufen.“ Es kann gar keinem Zweifel unter-
liegen, daß ein solches Vorgehen als unlaus
terer Wettbewerb bezeichnet werden muß und
im Widerspruch steht zum eigentlichen Zweck
der cReflame. Aufgabe der Neklame kann es  

nur sein, die Aufmerksamkeit des laufenden
Publikums auf die angebotenen Waren zu
lenken und nicht von ihnen abzulenken. Die
Zusicherung ,,Jeden Kunden umsonst sein
Bild« hat mit dem eigentlichen Betrieb nichts
zu tun. Man wird auch sehr häufig fest-
stellen müssen, daß ein solches Vorgehen auf
eine Täuschung hinausläuft, denn mit der
Aufnahme und Lieferung des Bildes allein
ist nicht getan. vielmehr soll dann der Käufer
gegen Bezahlung auch noch Bildpostkarten
und Vergrößerungen abnehmen-
Das geschilderte Gebaren bleibt eben un-

lauterer Wettbewerb. Es wäre daher zweck-
mäßig, wenn der Vorschlag des Neichswirt-
schaftsrats Annahme findet, wonach die Ge-
schäfte, die Zugabeartikel gewähren, auf Ver-

Bis

langen des Käufers anstelle der ZugabeiI
einen festen, von vornherein ziffernmäßig zuj
bezeichnenden Barbetrag zur Auszahlungi
bringen müssen. Vom Handwerk darf grund«-i
sätzlich erwartet werden, daß es einmal aufs
solche Anpreisungen nicht eingeht, daß abenf
auch vor allen Dingen die handwerkerlicheit
Ladeninhaber solche Geschäftsmethoden nicht
zur Einführung bringen. Da sie ohne allen
Zweifel an eine Täuschung des Publikums;
heranrühren, find sie mit einem anständig-eint
Geschäftsgebaren nicht in Einklang zu brinsssj
gen, ganz abgesehen von der Tatsache, daß«
mit solchen Methoden die Schädigung eines
anderen Handwerkszweiges verbunden ist«

‘I
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. .« J LStadtrat Gustav Scholz - Breslau f".

Töpfer- und Ofenfetzer-Zwangs-3nnuug fiir
Stadt und Kreis Waldenburg i. Schlefien

f« Am 7. April cr. fand die Quartalsver-
sammlung der Töpfer-s und Ofenssetzer-
Zwangsinnung für »den Kreis Waldenburg
im Gasthof zur Stadtbrauerei, Waldenburg
statt.· Der Obermseister eröffnete die Ver-
sammlung um 14 Uhr und begrüßte die Er-
schienen-en. Es waren 40 Mitglieder anwe-
send. Freigesprochen wurden 7 Lehrlinge und
7 neue Lehrlinge aufgenommen. Ferner wur-
den 2 Mitglieder an
folgte nach kurzer Q

-g-enommen. Hierauf er-
.ussprache die Wieder- 

wahl des Gesamtvorstandes und über-nahmen
die Herren wieder ihre Aemter. Ueber die
Handwerkerwoche und die einzelnen Aus-
stellunzen in den Gemeinden wurde vom
Obermeister berichtet. Ferner wurde bekannt
gegeben, daß der Tarif der Ofensetzer am
31. März cr. gekündigt worden ist. Die
Pächste Versammlung findet in Friedland
tatt.
 

Lohnfenkung. -
* Nach äußerst schwierigen und langwieri-

gen Verhandlungen ist am 9. April zwischen  

dem Arbeitgeberverband für das Steinsetzs
gewerbe e. V» Breslau, Sandstraße 10, und
dem ZentralsVerband der Steinarbeiter
Deutschlands, dem Deutschen Baugewerks-
bund und dem Zentralverband Ehristlicher
Bauarbeiter Deutschlands ein neuer Be-
zirkstarifvertrag und ein Lohnabkommen für
die Provinz Niederschlesisen unterzeichnet
worden. Das neue Lohnabkommen sieht bei
den Steinsetzern ein-en Abbau von 8——9 Pfg.,
bei den Nammern einen Abbau von 7 Pfg.
und bei den ständigen Arbeitern einen fol-
chen von 7 Prozent vom Grundlohn vor.
Das Lohn der Erdarbeiter ist außer für
Breslau-Stadt dem neuen Tiefbauarbeiters
lohn gleichgestellt worden. Die Verträge lau-
fen bis zum 31. Dezember 1931.
 

Verantwortlich für mit f bezeichneten Artikel
Syndikug Dr. Walter Paeschke. für die mit *
bezeichneten Artikel Syndikus Walter Baranekx
für den Anzeigenteil: Karl Vater, Breslau 3,
Siebenhufenerstr. 11. ,-« Verlagsgenossenschaft
»Schlesiens Handwerk und Gewerbe«,Blumen-
ftraße 8 ,- Druck: Karl Vater. Breglau 5,

Siebenhufenerftrafze 11/15  

« Termine fiir Steuerzahlungen im April 193195
Mitgeteilt von Bücherrevisor Paul Kühne
Vreslau 2, Neue csafcbenftr. 25. Tel. 2316

20. April: Steuerabzug . vom Arbeitsloh«
für die Zeit vom 1. bis 15. April für-
Markenverfahrenz für das Ueberweisungsver
fahren nur, falls die« vom 1. bis 15. April
einbehaltenen Lohnbeträge 200.——— AM. über-s
stiegen haben. Gleichzeitig Abführung dev
im .Steuer- Abzugsverfahren einbehaltene
Reichshilfe für Personen des öffentliche
Dienstes und der Ledigensteuen Zahlstelle
Finanzkasse. - is

iPersönliches.
 

* Am 111. April verschied Herr Aiaureriä
meister Gustav Scholz-Breslau. Zunächst al
Stadtverordneter dann mehrere Jahre hina
durch als Stadtrat war er eifrig im Dienste
der Allgemeinheit tätig. Auch für die Jn-)X
teressen des Handwerks ist er stets eingetreå;
ten. Auch als Vorstandsmitglied des Ins-
nungsausfchusses leistet-e er wertvolle Mitj
arbeit. Sein vorzeitigses Hinscheiden ruft in)
weitesten Kreisen des Handwerks allgemeine-.
Anteilnahme hervor-» «

Bucherschau
Das ABC des Mechaniker-Handwerks.ssxg;;
T Der Reichsverband des Clliecheiniker«";v

gewerbes e. V., hat sich seit seiner Gründun
in einem besonders starken Maße für di,
Ausbildung des Nachwuchses und die Fort-ji
bildung der Ausgelernten durch Errichtung
der Kraftfahrzeug - Mechaniker « Schulen in)
Altona-Elbe, Bielefeld, BraunsbergsOstpn
Ehemnitz, Düsseldorf und der Deutschen
Aähmaschinen-Meehaniker-Schule in Viele-Ä
feld, durch Herausgabe einer bedeutende»
Fachzeitschrift und einer Reihe von Fachsz
büchern eingesetzt. Ietzt legt der RDM. ein
weiteres Fach- und Lehrbuch unter Dem;
Titel: »Das ABC des Mechaniker-Hunde
werks« vor. Das neue Werk in festem Leid-i
nenumschlag enthält —- übersichtlich geordnet
—- insgesamt 400 Fragen und Antworten
für die Gesell-en- und Nieisterprüfung, Die?
nicht nur dem Lernenden zur Unterrichtung
bienen, sondern auch eine Unterstützung des
Prüfungsmeisters und ein Aachschlagewerkf
über das Fach sein soll-en. Aus der reichen?
Fülle der behandelten Fächer seien nur fol-:
gende erwähnt: Allgemeiner Teil, Kraft-;
fah«rzeugfach, Zündung, Kerzen, Lichtanlaigesi
Anlasser, Akkumulator, Horn, Winker, Stop-«1
licht, Fahrradfach, gricibmafcbinenfaci), Büroskj
maschinenfach Die Anschaffung des Buches
kann nur empfohlen werden. Es kostet NMT
2.50 und ist direkt von der Hauptgeschäftssj
stelle in Bremen zu beziehen. .;
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- . . . . Am 14.4. 31 verschied unerwartet nadi kurzer Krankheit „..._ _ Am 15. d. Mts. ist nach kurzem schwerem Leiden mein unser Innungsmit “ed He“ Sämtliche

mmggeliebter, hersensguter Mann, mein lieber, guter Vati, mem g ' ' . D

lieber Sohn, unser guter Schwiegersohn; Bruder, Sdiroager, Archllolfl “Im Illalll'ol‘molslel‘ ruck-

Onkel, Neffe und Vetter, der Stadtrat

Stadtrat Gustav Scholz lachen
GuStaV SChOlZ im Alter von 38 Jahren. tllr Handel. Handwerk

Seit dem Jahre 1923 unserer Innung angehörend, oer' undGewerbe.moderne

Architekt und Maurermeister lieren mir in ihm ein gesdiätjtes treues Mitglied, dessen An: Ausführung, lietert
« denken mir stets in Ehren halten merden. 8011110111"!!! lil'fllßWfllt
un Alter von 38 Jahren sanft mit-dilaer-

B « 9 d 16 A 1 1931 ner verstand der . Buchdruckerei
. n„5;;„1'13 « M P - Maurer- unu Stelnnauer-Innung zu Breslau Ilarlllaler Breslaus

« hüeksxem schme,z; Ioertert Ilerllen .aallant » -’» .

Emmy Scholz, geb. Zappe — « «
 

zugleidr im Namen aller Anoerroandten.
Konzertulrelitien H aI na II s I‘

Sonntag, den 19. April 20 Uhr
" Kammermusiksaal

Tanz-Allem

Annemarie firamaue

 

Beiseßung: Sonnabend, den 18. d. Mts., nadim. 3 Uhr, von
der Begräbniskapelle des St. Barbarafriedhotes in Cosel aus.

Von Beileidsbesudien bitten roir frdl. absehen zu wollen SondeekAngebot

Röst-Kaffee 

Ein- une Einkaufsgenossenschaft der

 

 

  
 

 

     

- — Mit meinen drei neuen Mit-Mr ee- « . « ,Frifeuee zu Breslau u. Umgegend warmen. Miichungen s ff Am stsls HEESEUSJUUHZZOIMIZ
»

· are p— ls ‚’-

Soa Bilanz per 31. Dezember 1930 Haben III Fkxåtzsxstkut Tfo ä“ F «
| . .'-' . «

« » . s Diensta den 21. A ril 20 Uhr
Kassenbestand . . . 1015,40 Kreditoren .. . . . . 5273,91 i’üarkeßeutidflanb 1e513fb. 2.2091. 9' M pJabe ich gerade m dieser Notzeit ozartsaal
Warenlager . . . . 41376‚56‚ Delcredere . . . . . . 3876,50 das Wichtige getroffen. benn zu Vortrags-Allem

Posticheck . . . ‑ · 92.15 Spareinlagen . - - -18 556.39 obigen Preisen ist wohcdek bescheidenste
Bankguthaben. . . 1476,10 NeseweI . . . .12 087, —- Hatushegtssin ldefrt Lagekjich eine Tasse der eesanys— und ÜDGI‘IISGMIIB
Debitoten. . . . .25 247,53 II . . . . 11000,— gUeU s ee et M an MMens » -
Inventar ..... 485,—— Spez.-Neferve . . . 1000,-- Emeine jonitigen anegfgnntgn Nost- F l. I ‘z T I‘ o s l o Pi i

Anteile . . . . 6080,—- Rafieeßpemalmticbungen alten a5 Pfd· Am Flügel: Kurt Hattmig
240„ 2.80, 3.—, 3.40, 3.80 M.

Aufwertung o o 3049,83 u a m Karten L— bis 3,— M

äetwalt·-unkosten « « 1212'50 - « ., . Hainauer und Abendkasse
ewinn ....... 7556,61 M Sch ’ J ld

l « 69692.74 69 692,74 Basf l 6201903037126 zxr Sonntag, den 26. April 20 Uhr

— re au ⸗ re ca e Aula der Viktoriasdiule -
«" Die Mitgliederzahl betrug am 31. Dezember 1929 236, ein- « I -
getreten sind im Laufe des Gefchäftgiahreg 33, ausgeschieden durch mcegano übe-anhat - Ghor-uufl Schüler-Konzert
od und Kündigung 15, fo daß am Schluß desselben am 31. De-

zember 1930 eine Mitgliederzahl von 254 ·mit 304 Gefchäftganteilen
zu verzeichnen fit. Die Haftjumme beträgt demnach 12 160 NM.

Der Vorstand

Jofef Franzke

 new-g muizel
k IIIII‘ Schweiunltzerstrane 52 J

carl Weigel MoritzDalibor  

Vorsitzender Schriftfithrer

Geprüft unb richtig befunden:

Der Aufsichtsrat
Max Jaenike ' "

" Vorsitzender

Kafsierer

Jofef Schneider
Schriftführer

 _ Zinslreies M
für Neu-v und Umbauten, zum
Kauf von Grundstücken, zur
Ablösung Don Hypotheken

„Haimat“. ais-. scnIGSien.
Breslau 5. Telegrannenstr. S 
 

Stadttheater Bl‘eSIall Innern-sann
Spielplan uom 19. Nil-II Bis 26. Alls-II 193|:
 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

Datum l Uhr I Vorstellungen

Sonntag « 15 Die Fledermaus
‚l9.

20.15 Die Boheme

XOMIA 20.15 Die Veilchen von Montmartre

2Dienstag 20,15 Äida
l.

YMWOJT 20-15 Madame sans Gene

goonekstag 20.15 Gastspiel des Ital. Theaters:

' Rigoletto

THE-lag 20.15 Die Veilchen von Montmartre

Gastspiel des Ital. Theaters:
Sonnabend 20’” Caoalleria rusticana

' Hierauf:

Der Ba;a3;o

äonntag 18.304 Parsifal

 

Schauspielhaus
enerenennünne

'Teleton 363 00

täglich 20 Illll‘:

     

  
  
  

Rudolf Nelson-Revue

Der rote

Faden

Vorverkauf ununterbrochen   
fiemiscnluaren-äescnän «

in gr. kath. Kirchdorf oder Kleinstadt
von Selbsthäufex' Zu kaufen oder
pachten gesudit. Oft. m. Preisangabe an

, Halm-Heinz Rudolf,
”Breslau 9, Hedmigslr. 52, ll.
 

Dell-LICIQISpiele;

Der falsche Hauptmann

Uta-Theater:

Lichter der Groizjiadi

man“;

macht

sein

Glück

 

Gartenstraße 67
1!.„8, 1. 9 s. 3. s, 1. 9

Palast-Theater:

Kaiser-iean
 

Kristall-Palast:

Land des Lächeln-

storth-p-1-ste«

Der Schrecken der 9mm «



: Ein Mahnwort! I
 

- Geben Sle schadhafte Elektromotoren

nur an das besten-gerichtete

Reparaturwerk desOstens!

liiiiiiliiiiiisiiliii IiiiikiisiiillIII scliiiisiiiii
Breslau 1, AIIII‘BGIIISIIFIM 22/23

_Ielegramm-Adresse: Mechawerk Breslau, Ferneprecher 22671 
 

 

I Abrientmaseninen neu Arg?“ TM "z MIn rI t u r s ä ‚
i 350 mm Tisdibreite von RM. 245.L, 400 mnoi Tisäbreitzogxon RM 295e.-s agi:

Neue komb. Abridtten und DIdItenhobeImaschInen von RM 400.« an

J Erich Stief, Elegnitz 1,c·loidbevgevsttssge 11m.

Was ist nochE r ji n d e e!
. _. zu erfindeuk

Aufklarende Broschüre über das gesamte Patentweien im Jn- und
Auslande mit 500 Erfinder-Problemen gegen 30 Pfg Rüdiporto

Pnem-IngenieurBllro FrIIz Hamnann III'GSIaiI 2. Hurstrafle Ili
Telefon 28296

  
 

.‚Beute und)!

 

 

nemsscnmzuernanu iiii Handel www
Iiiiliiiisiiåkiliiiiii sciliiisliill E. II.
BI'ESIIIII 2. IIIIIESSBIISII‘J -·IcI. 57398

, Gründungsjahr 1903

IIBIIJIISZJJINIII IIIIIII 0.25. I’I'BIIlIIIIDI‘SII'.2II

20 Geschäftsstellen in Sdilesien.

Die einzige weder parteipolitisch noch sachlich c" » „
noch hapitalistisdI verpflichtete Kamptorganisa »- I des III "
gemerbetreibenden, selbständigen Mittelstandes Bietet LTs ’«
schuiz und Hilfe seinen Mitgliedern bei geschäftlichen Ti-
Sdimierigkeiten, Steuerberatung, Bud1tührungsberatung, .
Versidtemngesdtub, Beratung in alten Gesdiäftstragen.

Vertreterbesueh kostenlos.“ "
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mit verkaufen
aus unserem großen Lager solange

Vorrat

1000 Briefumachläge‚
Großquart. einseitig
glatt mit schwarzem
Firmenaufdruck zum
Preise von . . . .

1000 Brlefbogen, Quart
oder Din, mit schwar—
zem Firmenkopf von

1000 Postkarten, mittel-
iein Postkartenkarton
mit schwarz. Firmen—
aufdruok . . . ‑. 8.-

Bei Bestellungen außerhalb Breslau bitten wit- um
Simonde den Betrages auf Poetecheckk. 622I5

W

12, ..

Karl Vater
Buchdruckerei ‑ Breslau 5
Siebenhutener—Str. 11 15 — Femruf 56435

 

Einkaufsquellen
für Handwerk,

Handel u. Gewerbe
 

IIIII‘IIISIIIBIIIIIIIII
aller Art in III Qualität

auch tiir Lehrlinge

Jasonfien
Breslauev

Inlousie -Fabrik
Hermann Scholz
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Herrenschniier
haut. Ihre Futterstotte
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Alfred landet-
Spezial- Reparatur-Werkstatt
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Alwin Kaiser
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von den kleinsten bis zu

den größten Ausmaßen.—

Spezlalttät seit 45 Jahren.

Seiler:a
Maschinenfabrik
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Für diesen Gutschein
wird gegen Zahlung Don.

nur 1.50 Hin i
(auch in Briefmarke}:
(statt 6. —- Mir) e'

Gelegenheltsudnzeldd
(Wol1nungs-,Sielien«
gesuche, nAngebote,
Grundstüdtsmarktuem.)
in der Größe Don

30 mm
in dieser Zeitung auf:
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Geschäftsanzeigen
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ausgeschlossen.
40 Pf Mund.osten sind
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erscheinen sie-.I
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Moderne, billige, gebrauchte

"N"N"| :"'
sind-il

40 Drehbänke von nur 95.——— . an
in allen Drehlängen u. Spitzenhöhen, Hohlspindel mit kompl.
Zubehör und zwar:

Leit- u. Leit- u. 7 ; r’ Drehl. 750-1500 mm Mk. 260 an
Leit- u. Leite u. Zu spindeldrehbänke Drehl. 2000-3000 mm Mk. 400 an
Zugspindeldrehbän e, Drehlänge 750 mm von nur 200 Mk. an
Mechaniker-Drehbänke f. Fuß- u. Kraftbetr., Drehl. 1000 mm, 9S Mk.:m
6 Revolverbänke, wie Pittler, Gildemeister, Heinemann,

Durchlaß l2, 25, 35, 45 und 50 mm von nur 150 Mk. an

Bohrmaschinen von nur 16.—— M. an
Säulenschnellbohrmaschinen 20, 30, 40 u. 50 mm Bohrlstg. Mk. 140 an
Tisch—Schnellbohnnaschinen 13-15 mm «
Tisch-Bohrmaschine f. Handbetrieb 6 u. 12 mm
P " 'L L « , 000 u. 1500 mm Ausldg.
Handbohrmaschinen mit 2 Geschw. bis l2 mm Mk. 7

Sehleifmaschlnen von nur 20.—- M. an
u. zwar: für Hand- u. Kraftbetrieb, ein- u. doppels. i. allen Gr.

1 Motorrad-C linderschleiimaschine Mk. 75
Shapingmasch nen’ Hub 400 mm, Mk. 290
Schmiede-Federhammer, Bär 42 kg Mk. 340 » ·
Langhobelmaschine 1500X800'mm, IStreifenschere f. Kraft biss mm,

erner: Kraftstanzen, Fräsmaschinen, Kompressoren, Sandstrahl-
gebläse, Exhaustoren 200-800 mm Durchm.—Flügel, Kreiselpum-
pen, Wasser- u. Luftdruckbehälter, Bügelkaltsägen, _Kaltkreis—
sägen, Nutenstoßmaschinen, 1 Schweißapparat 50 kg Fuilung u. a.

Motoren:
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Für Holzbearbeitung:
1 Fräse Tisch r. 1000x1000 mm nur 70 Mk.
1 Dicktenhobe 500 mm nur 320 Mk.
1 komb. Abrichte m. Langlochbohrmasch. nur 285 Mk.
2 Holzdrehbänke 226X1000 mm von nur 95 Mk. an
1 Abricht-, Füge— und Kehlmaschine 400X2200 mm, anz billig!
l Bandsäge, Rollen-Durchm. f. Riemenantrieb, ganz illig!
1 Bandsäge, Rollen-Durchm. 800 m. eingeb. Drehstrommotor 220/380
1 R « « U L ‘ Hm- Durchm. 38 mm 30 Mk.

ferner: Kettenfräse, autom. Messerschleifmaschine, Exhaustoren,
Dekupiersäge, div. Hobelmesser, Kehlmesser, Messerköpfe, Fräs-
köpfe' usw. und elektr. Bandsägenlötapparat.

Werkzeuge:
100 neue Schleifscheiben, Durchm. 330-450 mm, Stck. nur 14 Mk.
1000 kg dt. Vorschlag- u. Handhämmer, i. all. Größen Kilo 30 Pfg.
2000 kg wenig ebrauchte Feilen aller Art, Kilo 30 5(
2000 neue Gesenk agen— u. Gesenkhämmer, Cappelmacher, ilo 70 Pig.
1000 kg div. Drehstähle aller Art, _ « .
gebr. Feuerzangen, Gesenke, Meißel, Werkzeuge pp., Kilo 30 Pig.
00 Stck.,neue Meißel 9“ Stck. 30 Pfg.
2000 kg neue Schrauben, Muttern usw., Kilo 30 Pfg.
1000 neue Spiralbohrer von 9 bis 70 mm, pro mm Pfg.
400 neuwertige cylindr. Reibahlen in allen Größen, pro mm 5_P1g.
100 neuwertige conische Reibahlen von 10-60 mm, an: billig!
200 neuwertige Bohrknarren in allen Größen, Stck. 2
1000 Holz- u. Eisen-Riemenscheiben, Durchm. 150 bis 160 mm,

50 Transmissionswellen, 40, 45, 50, 55 und mm.
Stehle er, Hänge— u. Wandla er, Wandkonsolen i. all. Größen.

2000 kg ‚aschinenschlüssel in al en Größen, Kilo 30 Pi .
ferner: Schmiedeherde, Schmiedeventilatoren, Rich atten aller
‘Größen, s Wandwinden, Tragkr. 200—-500 kg, 10 aschenziiäe,

Ei

Drehstrommotoren 220/380 u. 110/220 Volt, 1, 1,5, 3, 5. 5,5 u.40PS.,
von nur Mk.50 an

Gleichstrommotoren 220 Volt, 3/ , 1, 2, 3 u. 12 PS. nur 40 Mk. an
Gleichstrommotoren 440 Volt, 0,5, l, 3, 5, 14, 18, 25 PS. 50 Mk. an'
r" « ' ‘ « L ’ « ; ‘lilse f. 1—4 Feuer, nur Mk. 45 an
Niederspannungs—Dynamo 4 Volt,60 Amp. u.6Volt 100 Amp. 50 Mk.
Nickelbad 1060x730><570 mm,

ferner: Anlasser, Schalter, Schalttafeln und ein großer Posten
Kronen, Beleuchtungskörper, neue Elektro—lnstallationsarhkel
aller Art und lsolatorenstützen pp. fast geschenkt!

v..-

2-, 3-, 5- u. 6000 kg Tragkr., 4 Schweißa parate 2, 4 u. 8
Füllung, Nieten, Beile scheiben, 1 fahr arer Werkstattkran,
500 kg. Tragkr.‚ Win eheber, Zahnräder, Feilbänke, Werk-
stattscln-iinke, 500 Stck. Vorhängeschlösser. _

W« . . —- MAN SCHRENBT HEUTE AUF OLYMPNA! « «- »

« vflhdustrie undoHandel ._
. kennen und schätzen dieiVorzüg-e
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u... BUCHUNGSMASCHINEN: «
mit „SALDOMAT“
Schreibmaschinen mietweia.

 

SCHREIBMASCHEIMN
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Europa Schreibmaschinen ‚ A. G.
.ECLIN-in'UflY

BRESLAU, KAISER-WlLHELM—STRASSE 88-90 :: FERNSPRECHER Nr. 33279

Berlin N 24. Friedrichs-tr- 110-112. Hamburg, Kaiser-Wiih.-Str. 25-31.

Dresden, Neuetädt. Merkt 11. Hannover, Am Schittgraben 16.

Düsseldorf, Oatetr. 51. Köin, Hohenzoiiernring 46.

Erfurt, Mainzerhofplatz 18. Leipzig C 1, Augue’rueplatz 7.
Frankfurt a. M.‚ Friedemann. 2. Magdebg, Otto v. Gueriokeetr. ’11.

 

 
 

Mannheim N 7, 5.

München, Farbergraben 1.

Nürnberg. Marientorgraben 11.

Stuttgart Tübingeretr. 33.

Missi-
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